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Arbeiter: Gedenkt der ſtreikenden Bergleute!
Künſtler und lex Heinze.

Etwas ſehr ſpät rühren ſich nun auch die Künſtler und
Schauſpieler, um gegen die lex Heinze Front zu machen.

n Berlin am Sonntag nachmittag eine von etwa 2000
erſonen beſuchte Verſammlung ſtattgefunden, an der u. a.

auch teilnahmen: Hermann Sudermann, Ernſt Wichert, Theo
dor Mommſen, Otto Erich Hartleben, Balduin Möllhauſen,
Prof. Eberlein. Wildenbruch, Liebermann u Begas, die die Ein
ladung zu dieſer Verſammlung mit unterzeichnet hatten, ließen
ſich durch Krankheit entſchuldigen. Es ſprachen der Reichs
tagsabgeordnete Schrader, Profeſſor Eberlein, der Schau
ſpieler Niſſen und Hermann Sudermann. Beſonders die
beiden letzteren fanden ſcharfe und treffende Worte zur Kenn-
ger der neueſten Sittlichkeitsretterei.

iſſen ſagte nach dem Bericht der Volkszeitung unter
anderem:

„Wenn die Künſtler ſo ſpät hervorgetreten ſeien, ſo liege es
an dem unter dem Künſtlervolk herrſchenden Optimismus.
z demſelben Geſetz, das ſich mit der Hefe der Menſchheit, den

uhältern, beſchäftigt, ſollen die Künſtler, Schriftſteller
und Theater reglementiert werden. (Hört! Hört! eifall
Das mutet an eigentümlich an und zeugt von der Jndo-
len z jener Kreiſe, welche ſich als die intellektuellen
Vertreter des Volkes z Stürmiſcher Beifall.) Ohne Parteiunterſchiede ſollten ſchon längſt alle Ritter
vom Geiſte zuſammenſtehen, um gegen die Verkoppe-lung von 9uhitertun und Kunſt zu proteſtieren.
(Stürm. Beif.) Jedem Denunzianten bieten die Beſtimmungen
ein reiches Feld. Die Meiſterwerke aller Zeiten rigen daß ein an
t nicht einwandsfreier Stoff ins Reinäſthetiſche ge
oben werden kann. Dieſe ſeine äſthetiſche Unterſcheidung

kann der Strafrichter nicht ausüben. Haben wir nicht eine
Zenſur, die an unſere großen Geiſteswerke Schrauben anlegt,
und je mehr, deſto weniger ſie die Geiſtesprodukte verſteht?
(Große Heiterkeit und Beifall.) Unſere Klaſſiker wird man nur
„gereinigt“ auf der Bühne ſehen. (Große Heiterkeit Jn
Romeo und Julia erſcheint Julia in der Szene: „Es war die
Nachtigall und nicht die Lerche“ im Nachtgewand. Auch Romeo
hat es ſich bequem gemacht. Vielleicht erblickt die Prüderie
darin eine Verletzung des Schamgefühls und verlangt, daß die
Darſteller in voller Rüſtung erſcheinen. (Stürmiſcher Bei-
fall) Und welche Strafe wird die Amme in demſelben Drama
treffen Das iſt qualifizierte Kuppeleil (Stürmiſche
Heiterkeit. Darf in Zukunft Othello die Desdemona im Bett
erwürgen (Erneutes Gelächter) Wird man noch „Oedipus“,
„Kabale und Liebe 2c. aufführen dürfen (eiterkeit.)
Wie kann in Zukunft ein Künſtler ſolche Dinge darſtellen, ohne
daß er wegen Verletzung des Schamgefühls denunziert
wird (Beifall) Und das Ballett! Muß es nicht ganz
verſchwinden Wir werden es vielleicht weniger bedauern,
als die Männer, welche mit züchtigem Augenaufſchlag
eine ſolche Vergewaltigung der Kunſt vor der
Nation und Geſchichte glauben verantworten
können. (Stürmiſcher Beifall Das gefährlichſte
Denunziantentum wird ſich breit machen und die Bühne
dem Muckertum ausliefern. (Beifall) Wo bleiben
der Hauptmann, Halbe u. a.? Die lichtſcheue After-
unſt wird beſtehen bleiben. Sie weiß ſich ſchon den Beſtim

mungen des Geſetzes zu J Aber die offene, ehr-lich e Kunſt wird als Opfer em Muckertum überliefert werden.

Wenn nun gar der Zenſor eine Stelle paſſieren läßt, macht er
ich dann nicht mitſchuldig? (Stürmiſche Heiterkeit.)

arum hinweg mit dieſen verderblichen, kunſtfeindlichen
Tendenzen in der lex Heinze. Wir Schauſpieler wollen nicht
beurteilt werden nach dem r der Prüderie, iondery

unnach unſerem eigenen künſtleriſchen Wollen
Können. (Stürmiſcher Beifall

Hermann Sudermann, der ſtürmiſch begrüßt wurde,
ſagte:

„Wir haben jetzt ein deutſches Drama, das nicht mehr in
Webers Weltgeſchichte nach Stoffen herumſtöbert, das nicht
mehr den Franzoſen die Bühnenkniffe abſieht und einen
Veilchenfreſſer und Jüngſten Leutnant zu dramatiſchen Helden
erhebt. Heiterkeit und Beifall) Wir haben ein deutſches
Drama, das verſucht, dem Jahrhundert und den Körpern den
Abdruck ihrer Geſtalten zu zeigen. Aber das war den Zions
wächtern von jeher ein Greuel. Die Anklagen, wie ſie von
den Bänken des Reichstags erhoben wurden, ſind längſt nicht
mehr neu. Es iſt nicht ein Kampf gegen das neue Drama,
ſondern gegen die neue Zeit überhaupt. Was aus der
prieſterlichen Bevormundung zur Selbſtändigkeit
emporſtrebt, war ihnen von jeher ein Greuel und weil ſie
nicht die neue Zeit vernichten können, ſuchen ſie ihr Spiegel-
bild zu zerſchellen, indem ſie das moder à Drama vernichten.
Neben das Schamgefühl iſt ar noch ein ganz neuer Begriff:
„die Verletzung des Sittlichkeitsgefühls“ getreten. Der ehe-
malige Sergeant, der Böcklins und Rubens Bilder aus dem Schau
fenſter entfernen läßt, beſchämt das Penſionsmädchen durch ſeine
weit zartere Ausbildung des ſpezifiſch weiblichen Schamgefühls.
Wehe uns, wenn wir die gefallene Frau am Ende nicht eine
exemplariſche Strafe finden ſie oder wenn durch eine Ver-
lobung die Sittlichkeit nicht verſöhnt wird (Stürmiſche Heiter-

keit Das Gefühl chickliein dem großen Strom der Zeit unaufhaltſam mitgeriſſen.
moderne Dichtung hat ein feines Ohr für das Neuaufſteigende
und Untergehende. Aber jene Herren haben dekretiert: Die
Sitte wandelt ſich nicht, ſie iſt feſtgeſetzt durch
Bibel und Katechismus! Von den erfolgreichen Dramen
der letzten zehn Jahre kann die Fallgrube der Beſtimmungennicht eines Paſſteren. Von meinen Dramen will ich nicht
ſprechen, ich bin ja genug durch Herrn Roeren gebrandmarkt.

für das Schickliche und Unſchickliche wird
Die tät gegenüber allem e in mehr oder minder byzan-

aus, wenn die

(Stürmiſch anhaltende Heiterkeit, Zwiſchenrufe.) Es handelt
ſich nicht um jene Darſtellungen, die Patriotismus und
Trikot vereinen (Ruf: Charleys Tante!) auch nicht um die
franzöſiſchen Witzſpiele. Es handelt ſich um das ernſte moderne
Drama. Die Weber, Haubenlerche, Jugend, Talisman würden
auf der Bühne nicht mehr möglich ſein (Zuſtimmung). Ein
König in Unterhoſen! Welche Verletzung des ſelbſtver-
ſtändlichſten Schamgefühls. (Endloſe Heiterkeit.) Sorgen erſt
Prieſter und Staatsanwälte für den ſittlichen Ge-
chmack, ſo wird auch das Eſſen von Hundefleiſch als etwas

Unſittliches und Denunzierbares gelten. Man darf wohl an-
nehmen, daß man vor den Klaſſikern einige Scheu haben
wird. Aber wenn nicht die Furcht, ſich vor ganz Europa
lächerlich zu machen, wäre, wer weiß, ob man uns nicht
unſeren Goethe und Shakeſpeare rauben würde. (Lebhafter
Beifall.) Wie wird es ſich in Zukunft geſtalten Eines Tages
reicht ein Tugendwächter, der wie jetzt Herr Roeren die Kunſt-
geſchichte durchſtöbert, eine Denunziation bei Gericht ein. Wie
unſere Staatsanwälte urteilen, hat uns jüngſt Herr Romen
(der in dem bekannten Ulkprozeß ſeines Amtes gewaltet hat,
Red.) gezeigt. (Beifall.) Das Gericht wird das Drama zu-
nächſt beſchlagnahmen. Die Folge iſt der Ruin des deutſchen
Theaterlebens. So wackere Leute unſere Richter ſein mögen,
das hat auch im Reichstag niemand geleugnet, daß ſie im
allgemeinen der Kunſt weltenfremd gegenüberſtehen.
Die desinfizierte offizielle Kunſt nach dem Herzen desHerrn Roeren, wie würde ſie ausſehen? Von dem Raſſeln

der Kettenpanzer und dem ſinnigen Lächeln der Blumen
pflückenden Maid ganz abgeſehen (Heiterkeit), würde das dra
matiſche Ahnengemälde auf der Bildfläche erſcheinen.
(Ruf: Lauff. Große Heiterkeit.) Wir haben eine große Zahl
deutſcher Fürſten geſchlechter. Malen wir es uns einmalSee in Berlin, München, Dresden, Reuß-
Schleiz 2c. die Fürſten geſchlechter beſchreiben würden und
müßten. (Große Heiterkeit) Wie oft würden ſtreikende Ar-
beiter durch die ſanſten Mahnungen der freundlichen
Orts geiſtlichen zu ihrer „natürlichen Pflicht“ zurückgeführt
werden! (Stürmiſche Heiterkeit. Wie oft würde Minchen, das
blonde Minchen, den tüchtigen Referendar bekommen, der es
noch einmal zum Landrat bringen wird. (Erneute Heiterkeit.)
Das wird ſich dann wieder „Jdealismus“ nennen! Warum
das alles? Deutſchland ſoll ſich in einem ſittlichen Niedergang
befinden. (Ruf: Pfuil!) Die Sittlichkeitsvergehen ſollen ge-
ſtiegen ſein. Von einer juriſtiſchen Autorität iſt das ſchon
widerlegt worden. (Stenglein.) Für uns bedarf es nicht
dieſer Widerlegung. Ein Volk, das ſo arbeitert wie
das deutſche, kann nicht untergehen. (Stürmiſcher Beifall.)
Mit jeder Verlotterung hängt Trägheit zuſammen. Ver-

leichen Sie das fleißige Deutſchland von heute mit dem ödenVlerphiliſtertun vor 30 Jahren (Beifall). Einſt ſagte
Goethe, man ſolle das deutſche Volk bei der Arbeit aufſuchen.
Heute würde er es nirgends anders finden. (Beifall.) Bei der
erſten Aufführung der größten dichteriſchen That des 19. Jahr-
hunderts, des „Ringes des Nibelungen“, trat Richard Wagner
vor das begeiſterte Publikum und ſagte: „Wenn Sie wollen,
dann haben Sie eine deutſche Kunſt.“ Auch wir wollen eine
echte deutſche, wohlanſtändige Kunſt. Aber Herr Roeren
und Genoſſen und Staatsanwalte und Strafrichter erlauben
es nicht. Dagegen wollen wir unſere Stimme erheben. Wir
ſind lange ſtill geweſen. So konnte uns der Boden unter den
Füßen entzogen werden. Wir ſind aus unſeren Werkſtätten auf
den Markt des Lebens getrieben und zu politiſchen Agi-
tatoren gemacht worden. Dem deutſchen Volke ſind wir es
ſchuldig, nicht zu raſten und abzutreten, bis wir uns die
Freiheit und den Frieden unſerer Werkſtatt er-
obert haben, bis die Schmach, mit den Dirnen und
Zuhältern in einen Topf geworfen zu werden, von
uns genommen iſt. (Stürmiſcher Beifall.)

Von Gerhart Hauptmann war folgendes Begrüßungs-
ſchreiben eingelaufen:

„Die Kunſt iſt eine unzerſtörbare Macht, deren Erhabenheit
und Größe diejenigen nicht ahnen, die ſie bekämpfen und be-
ſchimpfen aber der Menſch kann in den rückfälligen und bar-
bariſchen Ausbrüchen eines dumpfen und rohen Fanatismus für
lange Zeitſpannen ihr befreiendes Wachstum hemmen. Daß, die
deutſche Epoche, in der wir leben, durch den verderblichen Un-
ſinn ſolcher Ausbrüche nicht bemakelt werde, verbinde ich mich
mit Jhnen zum allerſchärfſten Proteſt.“

Schließlich gelangte folgende Reſolution zur Annahme:
„Die vom Reichstag beſchloſſenen, äußerſt dehnbaren, der ver-

ſchiedenſten Auslegung fähigen, für ein großes Kulturvolk de-
mütigenden Beſtimmungen in den S8 184—184b der ſogenannten
lex Heinze bedeuten eine ſchwere Gefahr für die Entwickelungder enhſchen Kunſt und Litteratur. Die Verſammlung erhebt
dagegen entſchiedenen Proteſt und erwartet, daß die deutſche
Volksvertretung dieſe und ähnliche Beſtimmungen bei der
Schlußberatung zurückweiſen wird.“

Gewiß, es ſind offene, herzerfriſchende Worte, die hier ge-
ſprochen worden ſind. Aber ob ſie einen ſtarken Widerhall
finden werden in der Künſtlerwelt, das iſt ſehr fraglich. Die
Beſtrebungen auf Vernichtung der freien Kunſt datieren doch
nicht von heute und geſtern; die Mucker und Pfaffen treiben
ſchon lange ihr dunkles Handwerk. Bis jetzt haben die Künſtler
dem nicht nur ruhig zugeſehen, ſondern auch bei allen mög-
lichen und unmöglichen Gelegenheiten ihrer unentwegten Loyali-

tiniſchen Formen Ausdruck gegeben. Wie hat man, bis in die
Reihen der modernen Dramatiker, nicht geſchielt nach den
bunten Schleifen und den glitzernden Metallſtücken, wie hat
man ſich nicht geſehnt nach Dekorationen und Titeln! Wo
blieb die Proteſtkundgebung, als aus Anlaß der Adelung des
alten Menzel der Kunſt zugemutet wurde, ſich die Verkündi-

ung des Hohenzollernruhmes als Hauptaufgabe zu ſtellen
ie Dichter und Künſtler rührten ſich nicht, aus Optimis

mus, wie Herr Niſſen ſagt. Es gehört wahrlich ſchon ein
ſtarknaives Gemüt dazu, heute noch angeſichts der brutalſten
Unterdrückungsbeſtrebungen, angeſichts der Aufforderungen zum
ſeenge zum Rechtsbruch in optimiſtiſchen Jlluſionen zu

welgen.
Es wäre gewiß ſehr nützlich, wenn die Künſtler aus ihren

Wolkenkuckucksheimen in die politiſche Arena hinabſteigen, ſich
etwas mehr mit den realen Verhältniſſen abgeben, ihre Kräfte
auch dem Tageskampfe gegen waiſſenſchaftliche und ſittliche
Knechtung weihen würden. Die Künſtler ſelbſt wären nicht die
letzten, die davon profitieren würden. Vorläufig bleibt das
aber ein ſchöner Traum. Solch naive Optimiſten können nicht
über Nacht bekehrt werden.

Jn München hat ſich, wie hier mitgeteilt ſein mag, ein
Komitee gebildet, um eine öffentliche Proteſtverſammlung gegen
die lex Heinze zu inſzenieren. Dem Komitee gehören u. a. an:
M. G. Conrad Halbe, Henckell, Georg Hirth, K. Holm,
A. v. Keller, J. Ruederer. Gg. Schaumberg M. Slevogt,
E. Steiger, J. G. Stollberg, F. Stuck.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. März 1900.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beendete am Montag
die Beratung des Eiſenbahn-Etats. Bei den fortdauernden
Ausgaben wurden noch Dinge behandelt, die die Allgemeinheit
betrafen. So verlangte der konſervative Abgeordnete v. Mendel-
Steinfels billigere Tarife für deutſchen Zucker und Beſeitigung
der Ausnahmetarife für ruſſiſchen Zucker. Er wies außerdem
auf die Langſamkeit des Viehtransports von Süd nach Nord
deutſchland hin und forderte ſchnelle Expedierung. Beim Extra-
Ordinarium bewegte ſich die Debatte aber nur in Lokalwünſchen,
nahm auch größtenteils den Charakter einer Privatunterhaltung
zwiſchen den einzelnen Abgeordneten und Regierungskommiſſaren
oder dem Miniſter an. Eine längere Debatte rief die von der
Staatsverwaltung projektierte Anſchlußſtrecke nach dem Terrain
der Ausſtellung hervor, die in Düſſeldorf im Jahre 1902 ſtatt
finden wird. Einigen konſervativen Krämerſeelen paßte die
Unterſtützung des kulturellen Werks durch die Eiſenbahn-VerW nicht, ſie erhoben Einwürfe, die Anſchluß ſtrexe wurde

aber ſchließlich bewilligt. Das Ende der Montags Sitzung
in noch mit der Beſprechung einiger Petitionen aus-
gefüllt.

Dienstag beginnt die Beratung des Kultusetats.
Arge Unregelmäßigkeiten ſcheinen bei der letzten Wahl

in Kalbe-Aſchersleben vorgekommen zu ſein. Die national-
liberale Magd. Ztg. giebt ſelbſt zu, daß in einigen Wählerliſten
nachträglich Streichungen von Namen und die Hinzufügung
von ſolchen ohne Begründung dieſer Vornahme durch die Ge-
meindevorſtände vorgenommen worden ſind. Ob der Proteſt
unſerer Genoſſen Erfolg haben wird, läßt ſich im voraus na
türlich nicht ſagen, da der Vorſprung des Herrn Placke ein
ſehr bedeutender iſt.

Gegen die Flottenvorlage proteſtierten am SonntaHamburg mehrere Tauſend Arbeiter. Genoſſe Bebel ß
das Referat.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Mülhauſen der
de Maurer Johann Keller aus Niederranspach zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt.

in
ielt

Ausland.
Oeſtreich. Einen abermaligen Demonſtrationse

Spaziergang veranſtalteten am Sonntag 4-5000 Arbeiter
in Wien. Sie durchſchritten den Kärnthner Ring in vollſter
Ruhe. Die Kundgebung galt wiederum einem Proteſt gegen
die Gemeinde- und Landtags-Wahlordnung. Bei dem Rück-
marſch wurden zwei Perſonen, die lärmten, verhaftet ein un
bedeutender 3 weder das Bild der Ordnung und
Disziplin nicht beeinfluſſen konnte.

Amerika. Die Londoner Morning Poſt meldet aus
Waſhington vom 4. ds. Mts.: Ein Telegramm aus Grey-
town beſagt, daß ſich Coſtarica anſchicke, Nicaragua den
Krieg zu erklären.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Ein höchſt ſonderbares Urteil iſt vor dem Schöffen

gericht in Hangau gefällt worden. Es wurden hier 2 Maurer,
der eine zu 6 Wochen, der andere zu 8 Tagen Gefängnis ver-
urteilt. Die Verurteilten ſtanden während des Streiks in der
Nähe eines Neubaus und betrachteten vor einem Schaufenſter
die ausgelegten Waren. Dabei machte der eine die rer
das gebe einen Anzug für Streikbrecher. Dieſe
Aeußerung führte zu der erwähnten Verurteilung. Erwähnt
ſei, daß ein Schöffe mitwirkte, der bei dem Streik als Unter
nehmer in der Kommiſſion der Arbeitgeber war.

8 Genoſſe Lienicke, der zur Zeit einen Monat Gefängnis
wegen Beleidigung der Beamten Redakteure des Dresdner
Journals verbüßt, ſtand wegen r am Sonnabend vor dem Schöffengericht in Dresden. Die Anklage brach
unter den Zeugenausſagen, darunter der angeblich körperver-
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t Farteinachrichten.

Bueb ſoll ei der Straßb.deuen Wein h

Gewerüßſchaftliches.

ai ehen die Tüncher und Maler im Streik.Lin La v Steinarbeiter ſteht in München bevor.

Ausland. uFrankreich. Der Finanzminiſter Caillaux emp eſternerwirtgg eine Abor n der Ausſtändigen der vrer
Tabat arbeiter. Der Miniſter machte ihnen einige Zu
veſtändniſſe und verſprach Prüfung der übrigen en.

d r er u h ger ſtreikenie Setzer der Parlamentsdruckerei wegen Anwendung derS ine Linotype. Die Kutſch er von Neapel Witen
weil der dortige Magiſtrat an Automobilen Konzeſſion erteilt
hat und dieſe nun den Kutſchern ſtarke Konkurrenz machen.

Zur Wergarbeiterbewegung.
Auf der Grube v. d. Heydt iſt die Situation unverändert.

Auf Grube Hermine reyerhaus) ſind heute noch 45 Mann
im Ausſtande.

Jm Nietleber Revier hat die Situation keine Aenderung
erfahren, nur auf der Grube Alt-Zſcherben ſind heute neun
Mann 7 angefahren.

Die Hirſche ſind ſich überall gleich. Von einer neuen
Heldenthat dieſer Aucharbeiter weiß das Wochenblatt für
mölſen zu berichten. Danach hatten ſich am Mittwoch 50 Ver
treter aus 22 Orten der Reviere Zeitz, Teuchern und Hohen
mölſen des Gewerkvereins der Fabrik- und Handarbeiter unter
Anweſenheit der Herren Haupt, Hahn und Klinzmann aus
Burg im Gaſthof „Zum grünen Baum“ in Teuchern zu einer
Beratung eingefunden, um zu dem jetzigen Bergarbeiter-Aus-
ſtand Stellung zu nehmen. Einſtimmig wurde beſchloſſen,
mit den Sozialdemokraten keine Gemeinſchaft zu
machen und in keinen Streik einzutreten, ſondern in Ruhe
und Frieden weiter zu arbeiten, ſich vertrauensvoll an die
Arbeitgeber zu wenden und mit ihnen, wenn es nötig iſt,
2 zu verhandeln. Gleichzeitig wurde an dem Beſchluſſe des

erbandstages Magdeburg von 1898 und der W

Bürg

des Dr. Max Hirſch, des Anwalts der deutſchen Gewerk
vereine, feſtgeha ten, daß der Weg der Verſtändigung und
Giring er beſte ſei!

Der Beſchluß war nicht nötig. Kein aufgeklärter Bergmann
hat von den Hirſchen etwas anderes erwartet.

Jn Aſchersleben haben auf Grube Friedrich Chriſtian
die Bergleute ohne Kampf die Achtſtundenſchicht bewilligt
erhalten. Außerdem wurde die Errichtung von Bade- unTrockeneinrichtungen zugeſtanden. Dieſe Bewillig n iſt ein

roßer Erfolg der Organiſation. So lange die Bergkeute derGrube nicht im Verband waren, hat niemand daran gedacht,

ſich um ihre Wünſche zu kümmern. Als aber faſt die ganze
Belegſchaft ſich in die Organiſation a ließ, änderte
ſich das Bild mit einem Schlage. Die Organiſation macht imAſchersleber Bezirk gute Fortſchritte. Jn Jroſe wurde un

lärgt eine Zahlſtelle begründet.
Riebeckſche Montanſchäbigkeit. Trotz des Millionen

gewinnes, den die Riebeckſchen Montanwerke jährlich abwerfen,
iſt die Lage der bei Hohenmölſen beſchäftigten Riebeckſchen
Arbeiter höchſt trau ß
zehn Stunden ſind in der Fabrik Webau an der Tages
ordnung. Es giebt wohl im V WeißenfelsZeitzer Braun

m keine zweite Fabrik, welche ſo niedrige Hungerlöhne
zahlt. Und doch wäre es dringend notwendig, daß ſich geradedie Arbeiter dieſer Fabriken gut nähren, denn die Geſe der

Theer, Solaröl- und Paraffinfabrikation erfordern einen wider
ſtandsfähigen Körper. Nachſtehende Zahlen mögen ein Bild
von den „rieſigen“ Löhnen der Arbeiter geben.

I. Paraffin-Preſſen.
Jn dieſen Räumen werden nur vorwiegend Familienväter

et Die Schichtdauer beträgt 10 Stunden T und
Nachtſchicht). Der Lohn iſt in 3 Klaſſen eingeteilt und beträgt

I 2.30 Mk., Klaſſe II 2.50 Mk. und Klaſſe

II. Kerzen-Gießereien.
Jn dieſen Räumen werden vorwiegend W Arbei-

ter, nicht unter 16 Jahren, beſchäftigt. Die Arbeitszeit beträgt
auch hier 10 Stunden, und es wechſeln Tag und
Nachtſchicht ab. Der Lohn iſt hier in 5 Klaſſen eingeteilt, und
wenn ein Arbeiter aus einer niedrigeren in eine höhere Lohn-
klaſſe einrückt, muß er auch eine dementſprechende i
mehr liefern, trotzdem er ſchon in der niedrigſten Lohnklaſſe
ſeine Kräfte aufs äußerſte anſtrengen muß, um ſein ihm vor-
v Arbeitspenſum zu erreichen. Sie in

laſſe I 2 Mk., Kl. II 2.30 Mk., Kl. III 2.50 Mk., Kl. IV
2.80 Mk., Kl. V 3 Mk.

III. Kerzen-Packereien.
Hier werden meiſt jugendliche Arbeiter beſchäftigt. Arbeits

ſchicht: 10 Stunden. ohn W nach 9, ſage und ſchreibe:
neun Klaſſen und er laſſe J 1.20 Mk., Kl. II 1.40
Mark, Kl. III 1.60 Mk., Kl. IV 1.80 Mk., Kl. V 2 Mk.,
Kl. VI 2.30 Mk., Kl. VII 2.50 Mk., Kl. VIII 2.80 Mk.,
Kl. IX 3 Mk.

IV. Maurer.
Dieſe müſſen das Handwerkszeug, welches ſie brauchen, ſelbſt

kaufen, und erhalten den horrenden Lohn von 2.80 Mk. für
10 zehnſtündige Schicht.

V. Zimmerleute.
Auch dieſe müſſen ihr Handwerkszeug ſelbſt liefern und er-

halten gleichfalls 2.80 Mk. für geh Schicht.
Sind das etwa Löhne, wobei ein Arbeiter auch nur an

nähernd anſtändig nähren kann Kann er bei ſolchen Löhnen
noch daran denken, einen Notpfennig für vorkommende Krank-
heitsfälle zurück zu legen

Geradezu als Hohn muß man es betrachten, wenn man in
bürgerlichen Blättern lieſt, daß ſich ein Arbeiter immer noch
beſſer ſtehe, als ein Handwerker und Gewerbetreibender.
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Jn Oeſtreich hat ſich nichts geändert. Aus Brüx wird nur
gemeldet, daß ſich zwei ſtreikende Bergarbeiter eine Ausſchrei-
tung r zu ſchulden kommen laſſen. Sie überfielen den
er recher Bartel und verletzten ihn mit Knütteln ziemlich

wer.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. März 1900.

Die Umſatzſteuer-Vorlage iſt geſtern im Stadtver-
nicht zur Beratung gelangt, da die anderen

Punkte die Sitzungszeit in Anſpruch Die Kommiſſion
hat ſich übrigens mit 7 gegen 4 Stimmen für die Vorlage

u u
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denn Tagelöhne von 2.50 Mk. für
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die Stadt vom Jahre 1002
übernimmt

e h Sonnabend im Alter
von 59 Jahren geſtorben. bekleidete ſeit dem vorigen
W auch die Stelle eines KHreisſchul-Jnſpektors. Seit 1
weilte er in Halle.

Zum Tiſchlerſtreik bei Kroppenſtädt. Obwohl diebür Zwe Preſſe geſtern mit Genugthuung verkündete, daß
die Vlag der Ausſtändigen voll beſetzt ſeien, konnte doch der

Leiter des Streiks heute morgen feſtſtellen, daß bis jetzt nur
vier Arbeitswillige ſich dazu en haben, ihren Kollegen

ſt der dritte Teil der Ausin den Rücken zu fallen.
ſtändigen, deren Zahl 13 beträgt. Wenn demnach die anderenwei Drittel der Plätze der Streikenden noch unbeſetzt ſind, ſo

ann man auf keinen Fall von einer vollſtändigen Ausfüllung
der Arbeitsſtellen reden. Aber das e nun einmal zum
Geſchäft der bürgerlichen Preſſe, über die Lohnbewegungen derArbeiter das e terte zuſammen zu lügen. Sie
holen ſich ihre Jnformationen beim Untexnehmer und bringen
dadurch das gerade Gegenteil von den thatſächlichen Verhält
niſſen. So ſoll während des Bergarbeiterſtreiks und vielleicht
auch jetzt noch der Berichterſtatter der Sntrs ſt häufig
im hieſigen Oberbergamt in der Friedrichſtraße zu ſehen ge-
weſen ſein. Daher auch die „objektiven“ Meldungen der
SaaleZeitung über den Stand des Streiks. Uebrigens hatauch bei dieſem Streik die Arbeiterſchaft ſich als der fried-

fertige Teil erwieſen. Man hat mit den Herren Gebrüder
Kroppenſtädt zwei bis dreimal verſucht, eine Einigung herbei-
zuführen, aber immer ſcheiterten die Verhandlungen an dem
protzigen Widerſtande der Jnhaber des Geſchäfts. Einer der
Herren ſoll dabei geäußert haben: „Jch ſtecke mir die Taſche
voll Geld, fahre nach Leipzig und hole mir von dort fertige
Arbeit.“ Was aber nun, Herr Kroppenſtädt, wenn die Arbeiter
auch nach dein fahren und ſich von dort fertige Ware
holen Dann biüßen Sie jedenfalls einen ganz beträchtlichen
Teil Jhrer Abnehmer ein. Herr Kroppenſtädt ſollte es doch
wahrlich nicht auf eine Kraftprobe ankommen laſſen, zumal er
ſo viele Arbeiter zu Kunden hat. Uebrigens iſt auch die Polizei
außerordentlich um die teueren Arbeitswilligen beſorgt; wenn
die Ausſtändigen auch nur fünf Minuten vor einem Schau

in der Märkerſtraße ſtehen bleiben, kommt ein Vertreter
er heiligen Hermandad und weiſt ſie weg, damit ja nicht ein

zufällig vorbeigehender Arbeitswilliger in die Gefahr gerät,
von einem Ausſtändigen angeſprochen zu werden. Doch daran
ſind wir gewöhnt. Für den Unternehmer den Schutz der Raus
reißerElemente, für die Streikenden erhaftung
und event. einige Wochen oder auch Monate Gefängnis. Um-

eichstage:ſonſt ſagte nicht der be Juſtizminiſter im
Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es eben nicht dasſelbe.

g. Ein Bild aus dem Gegenwartsſtaat entrollte die
Verhandlung gegen den Polizeiſekretär Friedrich Jung-
mann, 50 Jahre alt, und den 22 jährigen Gärtnergehilfen
Johannes Köſewitz, beide von hier. Sie ſtanden am Sonn
abend vor dem Schöffengericht wen Körperverletzung,
Bedrohung, Beleidigung, Sachbeſchädigung und
De mee unter Anklage. J. ſollte dem K. im

ktober und November v. J. mißhandelt und beleidigt und K.ſollte ſich auch der genannten anderen Strafthaten ſchuldig ge

macht haben. Als Jungmann, der wiederholt als Amts
anwalt am Gericht plaidiert hat, zögerte, die Anklage-
bank zu betreten, meinte der Gerichtsvorſitzende: „Jch kann
Jhnen das nicht erſparen, auf der Anklagebank Platz zu nehmen,
t g. gleiches Recht für alle.“ Wenn auch die zur Anklage
tehenden Dinge nebenſächliche Natur waren, ſo wurde do

der ziemlich vier Stunden währenden Verhandlung durch die
damit in Verbindung gebrachten Angelegenheiten ein beſonderes
Gepräge aufgedrückt. Köſewitz iſt der Sohn des früheren
Bankdirektors vom hieſigen Spar- und Vorſchußverein und
ſeine Mutter war eine wohlhabende Paſtorstochter, die mit
ihrem Ehegemahl, der recht locker lebte, viel durchgemacht haben
ſoll. Dem jungen Köſewitz fiel ein Erbteil von ca. 13 000 M.
zu, welches in 12 Aktien zu 1000 M. bei der Vorſchußbank
und auf ein Sparkaſſenbuch angelegt war. Jm Jahre 1898,
als K. mündig wurde, verlangte er von ſeinem Vormunde,
dem Kaufmann Barkefeld, zur Uebernahme eines Grundſtückes
vom Bautechniker Kyritz und zur Errichtung eines Blumen
geſchäfts ſein Erbteil, was ihm aber mit Rückſicht auf ſeinen
geiſtigen Zuſtand er iſt nicht ganz r vor
enthalten wurde. Wie nun die heutige Verhandlung ergab und
wie auch zu Protokoll genommen wurde, um die Sache vom
Staatsanwalt weiter verfolgen zu laſſen, ſoll der Bautechniker
Kyritz, der ſich hinter den Köſewitz geſteckt hatte, durch aller
hand unſaubere Manipulationen verſucht haben, in den Beſitz
der 13000 M. zu gelangen, um Vorteile herauszuſchlagen und
ſein Haus los zu werden. Durch Briefe des Kyritz, die von
dem jungen Köſewitz unterſchrieben waren, ließ ſich das Vor-
mundſchaftsgericht, nachdem Köſewitz durch ein Atteſt des Prof.
Heßler für geſchäftetäbig erklärt worden, herbei, das Geld frei
We Darauf ſoll Kyritz das Sparkaſſengeld gehoben und
ie 12000 M. Aktien von der Vorſchußbank für 7000 M. an

den Bankier Lehmann verkauft haben. Köfewitz behauptet
heute, Bankier Lehmann habe dem Bautechniker Kyritz, ſo hätte
dieſer damals erklärt, geſagt: „Die betreffenden Aktien ſind
nichts wert, damit können Sie Jhre Stube tapezieren.“ Kurz
und gut, Kyritz verkaufte dem Köſewitz ſein in der Grünſtraße
befindliches Haus; er verſchaffte dem kaum mündigen jungen
Mann durch Heiratsannoncen 2e eine 37jährige Braut und
nach kaum 3 Wochen Bekanntſchaft wurde die Ehe geſchloſſen.
Frau Köſewitz behauptete heute, der junge beſchränkte Mann,
denn ſie heute nicht mehr als ihren Ehemann anerkenne, ſei
ihr von Kyritz als ein gebildeter, wohlhabender Herr e
drängelt“ worden. Als es nach der Verheiratung an die Er
richtung des Blumengeſchäfts gehen ſollte, habe Kyritz geſagt:
„Ach was, das wird überhaupt nichts, der iſt ja nicht ganz
richtig.“ Auf die Frage des Vorſitzenden: „Wie konnten Sie
ſich denn nur dazu verſtehen, ſolchen jungen Mann zu
heiraten entgegnet Frau K., ſie habe geglaubt, auf ein
paar Jahre käme es nicht an. Zeugin will heute von
ihrem Manne nichts während er ihr das beſte Zeugnis
ausſtellt und verlangt, ſeine Frau wieder zu bekommen. Jn
einem Jahre war der geiſtesſchwache Menſch ſeine 13 000
Mark, Haus und andere Wertgegenſtände los, und jetzt irrt er
nun allein umher. Seine Frau wohnte im Hauſe des Polizei
ſekretärs Jungmann, der auf Anrufen der Frau gen die
ſelbe häufig gegen ihren Mann geſchützt haben will. Köſewitzwar etwas eiferſüchtig und hatte wiederholt verſucht, mit ſeiner

Frau einig zu werden; aber Jungmann hatte ihn das Betreten ſeines Hauſes unterſagen laſſen da die Wohnung nur

von Frau Köſewitz gemietet worden war. Jm Oktober, nach
dem Jungmann die Frau Kſewitz einige Male morgens
„ſchützend“ an ihre Arbeitsſtätte begleitet hatte, kam es auf derSuaße wiſchen dem Polizeiſekretär und dem jungen Mann zu
einer Sqhlägerei. J. wollte dem K. nach der Polizeiwache

bringen und bekam darauf von demſelben eine Ohrfeige; er
Qus wieder und verſchuldete, daß e zu Boden fiel.

n anderes Mal ſollte Jungmann dem Köſewitz mit einem
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mann bedroht, Zuchthausbruder geſchimpft und einmal dem
elben eine Fenſterſcheibe eingeworfen haben. Als der Vor
tzende zu Jungmann meinte: Vielleicht wäre es beſſer
eweſen, Sie hätten ſich als Beamter nicht in
olche Dinge eingemiſcht!“, entgegnete Jungmann, er
abe nur der Frau Köſewiz ſeinen Schutz angedeihen
aſſen wollen. Gegen Kbſewitz, der durch das Sachver-

ſtändigen- Gutachten des Sanitätsrats Dr. Riſel als nicht zu
rechnungsfähig erklärt wurde, beantragte der Staatsanwalt
deshalb Freiſprechung und gegen Jungmann 10 Mark Geld-

rteil lqutete ober gegen
beide Angeklagte auf Freiſprechung, da Jungmann inNotwehr er habe.

Die beleidigten Gutsbeſitzer der Provinz Sachſen.
Zu den unter dieſer Spitzmarke gebrachten Erklärungen des
Genoſſen Bebel und des Herrn v. Nathufius-Hundisburg
kommt heute eine weitere hinzu. Der Abgeordnete Hoſang will
den Vorwurf des v. Nathuſius, daß er zu den Anſchuldigungen
Bebels geſchwiegen habe, nicht ruhig hinnehmen. Er ſingt
in der Magdeburgiſchen Zeitung folgende Verteidigungs
hymne:

Auf die Vorwürfe des Herrn von Nathuſius erwidere ich,
daß der Abg. Bebel in ſeiner damaligen Rede, nach Ausweis
des ſtenographiſchen Berichts, den ich gern, gegen Rückgabe,
ur Einſicht bereit halte, kein Wort von den Gutsbeſitzern der

agdeburger Gegend geſprochen hat, ſondern ſeine An-
ſchuldigungen im ganz allgemeinen gegen das Aufſichtsperſonal
richtete.

o ſehr ich überzeugt bin, daß auch dieſe Behauptungen
nichts als böswillige Anſchuldigungen von Brieſſchreibernſind, kann ig dem Wunſche des Fern v. Nathuſius, da-
egen ſofort Angte zu erheben, doch nicht nachkommen, denn
r Herr Präſident des Reichstages würde mir zu einer

ſolchen Bemerkung geſchäftsordnungsmäßig nicht das Wort
geben können.

Sodann möge Herr v. Nathuſius ſich gütigſt einmal das
Verhalten des Hauſes gegen derartige allgemeine An-
ſchzWigungen des Herrn Bebel etwas genauer anſehen.

Beim Militäretat waren die Schmähungen des Abgeord
neten Bebel gegen die oberen i gegenArmee und Beamtentum, die er vom Stapel ließ, gewiß nichtminder heftig als ſeine Briefgeſchichten über das landwirt-
chaftliche Aufſichtsperſonal, und doch hat kein Menſch aus
em Hauſe ein einziges Wort der Erwiderung laut werden

laſſen. Man kennt die Kampfesweiſe des Herrn Bebel und
läßt ſie ohne Antwort.

ielleicht giebt Herr von Nathuſius zu, daß dies auch in
dieſem Falle das Beſte iſt.

Nun, Herr Hoſang wird wohl wiſſen, warum er nichts geſagt
hat. Das iſt eine alte Praxis unſerer Gegner, wenn ſie un
fähig ſind, uns zu widerlegen, dann thun ſie, als ob das von
uns Geſagte für ſie bedeutungslos wäre und machen es wie
der Strauß, der den Kopf in den Sand ſteckt, damit ihn ſeine
Freunde nicht ſehen ſollen, weil er ſie auch nicht ſieht.
Uebrigens wird Bebel Herrn Hoſang die Antwort nicht ſchuldig
bleiben.

Wahrſcheinlicher Aufſchwung im Handel. Das
n Der Konfektionär erwartet von der Beendigung des
üdafrikaniſchen Krieges einen noch weit bedeutenderen v

ſchwung des Geſchäfts, als er jetzt beſteht. Das Blatt ſchrei
in ſeinem heutigen Situationsbericht: Wenn der ſüdafrika-
niſche Krieg beendet ſein wird, dürfte ſich ein enormer Bedarf
auf vielen Gebieten herausſtellen, den Deutſchland in erſter
Reihe zu befriedigen hat. Jn England iſt ein Geſchäftsauf-ſchwung zu erwarten, wie wir Bn vielleicht noch nicht erlebt

haben. Jn Transvaal werden wir, wie es 22 immer kom
men mag, in den größten Teil des Bedarfs zu decken
haben. Die Buren werden von Deutſchland kaufen, was ſie
nur können, weil ſie den Handel ihrer nde nicht unter
ſtützen werden. Dieſe Bewegung wird Veranlaſſung zu er
neuter legitimer und ſpekulativer Thätigkeit geben. iſt
heute rüh, ein Urteil zu fällen, nach welcher Richtung hin
ſich dieſe Thätigkeit insbeſondere bewegen wird. Einen An
haltspunkt ergiebt aber die Thatſache, daß in der letzten Wo
ein Hamburger Exporthaus 56 000 Stück Herrenkleider für
Transvaal bei Berliner Firmen beſtellte, Aufträge, die früher
ſtets nach England gegangen ſind. Welchen Aufſchwung die
deutſche TextilJnduſtrie genommen, beweiſen die Produktions-
erhebun en, die der wirtſchaftliche Ausſchuß mit Hilfe von
Sachverſtändigen ausgeführt hat, und die zum erſtenmale der
Oeffentlichkeit übergeben werden. Wir erfahren, daß die
deutſche Tertilinduſtrie im e 1897 zwei Milliarden Mark
Ganzfabrikate und eine Milliarde Halbfabrikate abgeſetzt hat,

deren gewaltiger Umfang jedermann überraſcht hat.
ahlen ſprechen mehr als Worte. Vor ihnen muß ſich au

die Statiſtik beugen, die ſonſt vielleicht nachweiſen könnte, da
Deutſchlands Texrtilinduſtrie mit der engliſchen gleichen Schritt
hält, die amerikaniſche und franzöſiſche überragt, wenn ebenvon dieſen Ländern ſtatiſtiſche Vergleichzahlen borhanben wären.

Das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle findet vom
31. März bis I9. April er. im Reſtaurant der Aktien
brauerei, Deſſauerſtraße 1, ſtatt. Die Loſung wird am
20. April im tadenerorgueten i vorgenommen. Die
zur Stammrolle angemeldeten Militärpflichtigen erhalten ſchrift
liche Vorladung zur Geſtellung. Anträge auf Zurückſtellung
wegen häuslicher Verhältniſſe wozu Formulare im Militär
bureau, Schmeerſtraße Nr. i, II, Zimmer Nr. 12 unentgeltlich
verabfolgt werden ſind ſpäteſtens bis zum 10. März er.
einzureichen. Die Prüfung der eingereichten Reklamationen
findet am Dienstag, den 17. April er., ſtatt und haben die
Eltern (Großeltern oder unterſtützungsbedürftigen Angehörigen)
der Reklamanten hierzu perſönlich zu erſcheinen. Wer ſich der
Geſtellungspflicht entzieht, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk.
oder dementſprechend mit Haft beſtraft.

Arbeiterſekretariat Halle, Geiſtſtr. 21, erſter Hof I.
Wochenbericht, Vom 26. Februar bis 3. März haben das
Sekretariat 144 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den

Anliegen betrafen: Arbeitsdifferenzen 17, Unfälle,
orderung je 14, Mietsſtreitigkeiten 13, Krankenverſicherung 11,trafſachen 9, Jnvalidenverſicherung, Alimentation je 8, Erb:

ſchaft, Privatklagen je 6, Dir fferen en, Vereinsange-
legenheiten Altersrente je 4, Gerichtskoſten, Armenunterſtützunge 3, heſcheidung, Offenbarungseid, Zwangsinnung, Auflö ung

es Lehrvertrags je 2, Pfändung, Naturaliſation, Verehelichung,
We r grefſgnermittelng Hebammentarxe, Zahlungs
befehl, Strafbefehl, Bauarbeiterſchutz, Gewerbeſchein, Steuer
differenzen, Lebensverſicherung je I. Erledigt wurden durchmündliche Auskünfte 122, ar ſchriftlichen Wege 21 Fälle, an

Rechtsanwalt verwieſen 1. Nach Stand oder Beruf geordnet
verteilen ſich die r wie folgt: Arbeiter 110, Ehefrauen
15, Witwen 8, ſelb dige Gewerbetreibende 5, Dienſtboten 3,
Verkäuferin, Arbeiterin, Briefträger je 1. Von den Arbeitern
waren gewerkſchaftlich arggriſert 76 und verteilen ſich die
ſelben auf die einzelnen Berufe folgendermaßen Maurer 138,
Bauarbeiter, Metallarbeiter t 9, Bergarbeiter 6, Holzarbeiter

immerer je 5, Fabrikarbeiter, Ma Sriſten und Heigzer je 4
andelshilfsarbeiter, Tapezierer je 8, Schneider Schuhmacher
eſſelſchmiede, Klempner, Schmiede je 2, Bildhauer, Tabak

arbeiter, Steinarbeiter, Maler, Sattler ſe J. Jhren Wohnſitz

e e a. „Lorgau, Teutſchenthal, Eisleben, Dieskauje 2, Hadersleben, otauſen Wieskau, Schönnewitz, Bölberg
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e e Kr en r rK o Bröda, Dro t ar Wehen e
agdeburg, Morl, Bennſtedt, Radewell, leskan, e rke

wit, Seeben, Ken je 1 der Parteien.
Das Gaſt und Schankwirtſcha abgeha2 f eſſeneren provinzialſächſiſchen Städte. Wenn t.

r mit zahlreichen Gaſtwirtſchaften geſegneten provinzi ſeuſt

chen Städte ſteht Nordhauſen, wo, der Magdeb. Ztg. zu
olge, 08s Einwohner auf eine Wirtſchaft entfallen. Roch mehr
Wirtſchaften als Nordhauſen haben von den 200 deutſchen

h à v er nur 135 Der Wirtſchaftsreichtum Nordhauſens iſt alſo ein enormer. Die übrj17 größeren Städte der Provinz Sachſen ſchließen n
an: Wittenberg 129, Naumburg 138, Merſeburg 1 Et
149, Eisleben 159, Weißenfels 61, Qued bat P Halle
166, Burg 168, Aſchersleben 177, Zeitz 180, Wühlharſſen rod,

urtiche 221, Exfurt 228, Magdeburg 228, Staßfurt 265 und
hüeßlich Giebichenſtein, das von der Statiſtie in dieſer
Hinſicht mit zu den Städten G wird, mit 289 Ein
wohnern auf je eine Wirtſcha in Ortsſtatut, nach welchem
die Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft oder zum
ſchenken von Wein oder Bier in Städten mit über 15000 Ein
wohnern von dem Nachweiſe eines vorhandenen Bedürfniſſes
abhängig gemacht werden kann, haben von den aufgefilhrten 18Städten nur 4 nicht, nämlich Halle, Nordhauſen, Stendal
und Wichig für Radfahrer! O

ichtig für Radfahrer ie Polizeiverordnung desOberpräſidenten der Provinz Sachſen v Februar 1896

beſtimmt im 8 11: e ahrrad muß bei Dunkelheit mit
einer Laterne verſehen ſein, die ein helles Licht unbehindert
nach vorn wirft und nicht mit roten oder grünen Scheiben
verſehen ſein darf. Nach dem Urteil des Kammergerichts,
Strafſenat vom 8. Auguſt 1899 werden bunte Papierlaternen
nicht zu den Laternen im Sinne des S 11 gerechnet. Ferner
wird in dem Urteile ausgeführt: Papierlaternen ſtrahlten
nach allen Seiten, insbeſondere auch der Fahrrichtung ent
gen. gleichmätzig Licht aus. Eine ſolche Lichtausſtrahlung
önne, namentlich auf eine etwas größere guter erheb

liche Zweifel über die Fahrrichtung des Rades hervorrufen und
entſprechende Maßnahmen der übrigen auf der Straße ver
kehrenden Perſonen erſchweren, wenn nicht lahm legen. Dieſem
Uebelſtande wolle offenbar die Polizeiverordnung begegnen.Der Begriff „Laterne“ ſei allerdings ein Rechts gef. der
Verfaſſer der Polizeiverordnung habe aber, wie ſich aus dem
orhzut des 8 11 ergebe, nur an eine Laterne mit Scheiben
gedacht.Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Dreherei derFirma Wegelin u. Hübner dadurd daß ein Hobler beim Riemen

auflegen n Maſchine ausglitt und mit dem Arm zwiſchen
Riemſcheibe und Transmiſſion kam, ſo daß ihm der Arm voll
ſtändig zerquetſcht und der Daumen bis auf den Knochen ab
e wurde. Die Veranlaſſung ſoll ſein, daß der Raum

überhaupt eng 9 für die Transmiſſion.
Unfall. Am Sonnabend e abend verunglückte in der

hieſigen AktienBierbrauerei der Oberbrauer Schmidt dadurch,
daß ein beladener Wagen ins Rollen kam und Schmidt am Fuße
erheblich verletzt wurde, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als volkstüm
liche Vorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen geht am
Mittwoch ugchmittaget Uhr das Schillerſche Trauerſpiel
Stuart in Szene. Die Preiſe ſind auf, i.25, 1 M. und 80 Pf.
für I. Rang, Parkett und Parterre feſtgeſetzt. Abends 7Uhr abſolvſeren die Schlierſeer ihr drittes Gaſtſpiel, zur Auf-
führung gelangt Der Herrgottſchnitzer von Ammergau. Für
T. ktag iſt die zweite Wiederholung des Bärenhäuter an

eſetzt.Lus dem Bureau des Thalia Theaters. Der luſtige
Schwank „Das Syſtem Ribadier“ von Feydeau u. Hennegrin
wird de den 6. ds., durch das Meßthaler-Enſemble noch

aria

mals zur Darſtellung kommen. Am Mittwoch, den 7. ds., gehtdie Seht „Baronin Rath von Robert Miſch zum erſtenmal

in Szene.

Die neuen Stadtverordneten.
Unter dieſer Spitzmarke meldet die Saalezeitung in ihrer

eſtrigen Nummer, daß die in das halleſche tadtverordnetenKollegium zu entſendenden Stadtverordneten ſeitens der ein

elnen ſchon beſtimmt ſeien, und nennt für die dritte
Klaſſe die Genoſſen Gerig, Oſterburg und Emmer, für
die zweite Klaſſe die Herren Gärtnereibeſitzer Spindler, Re
ſtaurateur Lüderitz und Fabrikdirektor Nosky, für die erſte
Klaſſe die Herren Fabrikbeſitzer Rabe sen., Dr. med. Ram-
melt und Amtsrat Nagel. Jnwieweit die erſte und
Klaſſe ihre Vertreter bereits ſondiert haben, entzieht ſich un
ſerer Kenntnis, jedoch vollſtändig falſch iſt die Notiz mit Be
ug auf die Vertreter der dritten Klaſſe. Eine Stellungnahme

diger Klaſſe zu der Vertreterwahl iſt noch nicht erfolgt und
die periogenfrage deshalb weiter nichts als eine Kombination

eines n r o Keſſels in der geiſchen
Bei dem Platzen des Keverunglückte ein Arbeiter Döring ſehr ſchwer. Die

Giebicheuſtein.

erletzungen, die er davontrug, waren ſehr gefährliche. Ein
Kollege von ihm wurde leichter verletzt.

Nietleben. Gemeinde Wählerverſammlung. Jn
m 3. März hier ſtattgefundenen ö entlichen VerſammlungAlle ehe le alle ſeet die bevorſtehende

Gemeinderatswahl zux Zufriedenheit der Anweſenden. Beim
2. Punkt brachte Genoſſe Ko verſchiedene Gemeindeangelegen-
heiten zur Sprache und proklamierte als den geeigneten Kan-
didaten für die dritte Abteilung den r Karl Röder.
Die Verſammlung St ſich damit Inder tanden. Folgende

ttion wurde einſtimmig angenommenReſege Verſammlung verſpricht, bei der 3 Ge
meinderatswahl Mann für Mann für den Lagerhalter Karl
Röder einzutreten, 23 die unterſte Klaſſe im Ge-

i ate zu ihrem Rechte gelangt.W Genoſſe Wibrecht noch die Entſte ung des Bergarbeiter
treits ſchilderte und die Machinationen der beſitzenden Klaſſe,
owie das Verhalten der Regierung in den einzelnen Staaten

wunns

endal
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kreitiſterte, wurde die Verſammlung mit einemh halte en eA r n ne n 3 enen eſtern n er BroihanſchenUehen Wat g 7 hlreich beſucht arverſammlung, die ſehrwurde ch dem Referate des nderats Mitgliedes

i

na
Oſterburg- Giebichenſtein der Bergarbeiter Fuchs als Kane heit Es beſteht große Rusſicht, aß er gewählt

da

m men et Hoffentlich können wir morgen
eſultat melden.

ein recht günſtiges

4 Bekanntlich wurden im vorigen Jahre die Schneider
au z artell ausgeſchloſſen, weil ſie Vergnügungen in der
Zentralhalle abhielten, welche der organiſierten Arbeiterſchaft
geht zur Verfügung ſteht. Später haben auch die Schneider
Verſammlungen dort abgehalten. Sie berichteten an das hie

e Kartell, daß der Wirt bereit ſei, ſeinen Saal auch derigen Arbeiterſchaft zu geben, wenn dieſe ihre Vergnügüngen
ebenfalls bei ihm abhielten. Das Kartel ſchicte eine Kammiſſion

83 der d etalba l um zu vergewiſſern, ob dieſes auf
hrheit beruhe. Herr Behrents hat die Kommiſſion ſofort

chroff zurückgewieſen, indem er auch die Aeußerung der Schneider
r unwahr erklärte. Kartell hat nun keine Urſache, die

Schneider wieder aufzunehmen und die Arbeiterſchaft weiß
von neuem, wie ſich der Wirt der Zentralhalle zu ihr ſtellt
Rachſchrift des Einſendexs. nun n das hieſige
Gewerkſchaftskartell nochmals beim Wirt der Zentralhalle
angefragt hat, ſo beweiſt das, daß das Kartell ebenſo leicht
läubig iſt, wie es die Schneider geweſen ſind. Der Wirt derentralhalle hat ſchon vor Jahren erklärt, daß er ſein Lokal

nicht zu von Verſammlungen zir Verfügung ſtellen
könne, weil dann ſofort die erſte Hypothek auf ſeinem Grund-
ſtück zu zahlen ſei. Dieſe Verpflichtung beſteht auch heute noch
und das Kartell wird doch nicht glauben, daß bei den
n n eine mildere Stimmung gegen die auf demoden der modernen Arbeiterbewegung kehenden Gewerk

ſchaften eingetreten iſt. Wenn die Schneider in der Zentral-
halle ihre Verſammlungen abhalten können, ſo beweiſt das
höchſtens, daß dieſe nicht mit dem gleichen Maße gemeſſen
werden, wie die übrigen Gewerkſchaften, ſondern daß ſie für
ebenſo ruhige Leute angeſehen werden, wie die HirſchDuncker-
chen Gewerkvereinler, für die ja auch die Zentralhalle zu haben
ſt. Würden die Schneider ſo vorgehen, wie es den Satzungen

ihres Verbandes gapaß erfolgen müßte, dann würde auch ihnen
einfach die Zentralhalle geſchloſſen werden. Daraus ergiebt
ich wohl für jeden denkenden Arbeiter, wie er ſich zu der ganzen

ngelegenheit zu ſtellen hat.Torgau. Zu dem Morde,, den der Häusler Friedrich
Hannatzſch in Grunewalde bei Eiſterberg begangen hat, wird
von dort geſchrieben, daß H. die That jedenfalls in der
Trunkenheit verübt hat. Wenn er in dieſem Ziege nach

auſe kam, und das W oft, mißhandelte er ſeine Frau.
m an dem Tage des Mordes, an dem die Frau geboren

hatte, vor den Mißhandlungen ſicher zu ſein, hatte ſie ſich mit
Mühe bereits in ein Nachbargehöft geflüchtet, ehe der Mann
nach Hauſe kam. Der Unmenſch nahm das erſt zehn Stunden
alte Kind und gab ihm, nach ſeinem eigenen Geſtändnis,
mehrere Schläge gegen den Kopf. Die vorgenommene
Obduktion hat dieſe Mißhandlung auch als Todesurſache er
geben. Der Mörder wurde in das hieſige Gerichtsgefängnis
transportiert.Schönebeck. Die Denunziantenſeuche. Einem Arbeiter
ging von einem hieſigen Kaufmann folgendes Schreiben zu:

„Es wird Jhnen wohl noch bekannt ſein, daß Sie am
17. Juni 1899 in meinem Geſchäftslokal unter vier Zeugen
verſchiedene Aeußerungen erklärten, welche ſich auf Jirekte
Majeſtätsbeleidigung beziehen. Jch werde die Sache
jetzt bei dem Staatsanwalt weiter verfolgen laſſen.
Der Grund, weshalb dieſer Edle nach einem halben Jahre

ein patriotiſches Gemüt entdeckt, iſt darin zu ſuchen daß der
etreffende Arbeiter ſeit einiger Zeit bei ihm nicht mehr kauft

und zwar aus Gründen, die für den Herrn wenig ſchmeichel
haft ſind. Der Majeſtätsbeleidigungsparagraph wird für
erbärmliche Charakter immer mehr ein Mittel, den niedrigſten
Trieben der Angeberei, Klatſchſucht und Rachſucht zu frönen.
Wahrlich, eine herrliche Staatsinſtitution!

Delitzſch. „Das Brief ſoll trab gehen.“ Mit dieſer
Aufſchrift wurde vor einigen Tagen ein von einem polniſchen
Arbeiter herrührender, mit 30 Big frankierter Brief abgegeben,
in welchem die bekannte Findigkeit der Poſt ſofort einen „Eil-
brief“ erkannte.

Nordhauſen. Das Ende eines Sozialiſtentöters.
Am vorigen Sonnabend hat hier eine Aufſehen erregende Verhaftung ſtattgefunden. Der Rektor der Klabenvolkeſchule und

Dirigent der gewerblichen Fortbildungsſchule, Scheer, iſt
wegen Unterſchlagung angeblich von Konfirmandengeldern innicht unanſehnlicher Höhe verhaftet worden. Es iſt das der

Mann, der ſich, wie man unſerem Erfurter Bruderorgan ſchreibt,
in hohem Maße der Gunſt unſerer liberalen Stadtverwaltung
erfreute, mehrfach anläßlich diesbezüglicher Beratungen in der
Stadtverordnetenverſammlung als hervorragender
gekennzeichnet wurde und dem man ſchließlich mit dieſer Be
gründung die Leitung der Fortbildungsſchule übergab, trotzdem
die Privatverhältniſſe dieſes Mannes ſchon längere Zeit die
öffentliche Meinung in eigenartiger Weiſe beſchäftigten. Man
ſchüttelte wohl hier und da den Kopf hierüber, daß dieſer
Mann, dem der Bruſtton der Entrüſtung nicht zu
letzt auch im ſozialiſtentöteriſchem Sinne ſo vor
trefflich ſtand, die Stellung eines Jugendbildners behalten
konnte, aber ſonſt wurde gegen denſelben nichts unternommen.
Jetzt freilich macht ſich nun eine gereizte Stimmung gegen die
ſonſt „hochgeprieſene liberale Stadtverwaltung“ Her t daß
man hier nicht längſt Remedur geſchaffen hat. on anderer
Seite wird zum Fall Scheer noch geſchrieben: Die Unter-
ſchlagungsſumme beläuft ſich auf 11000 M. Scheer s ein
bedeutendes Einkommen, man ſagt 5--6000 M., deshalb be-
egnet ſein Verhalten allgemein der Mengen Kritik. Er hat

ſedſt bei den ſeiner Disziplin unterſtellten Lehrern Anleihen

ch die hieſige Bevölkerung faſt nur aus Arbeitern
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man einem übereihm Gelder anvertrauen, die die Aermſten der Armen
ſ. ſauer erſpart rer Hoffentlich wird die angeſtellte

nterſuchung ergeben, ob hier ein Mangel an Kontrolle dieſen
Schaden verurſacht hat denn es wäre ſonſt rein unver
ſtändlich, wie derſelbe in dieſer Höhe hätte entſtehen können.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die feindlichen Brüder. Jn Reinickendorſind in der Nacht zum Sonntag die beiden Bolde Franz

Hermann Dobratz, die dort Wächterdienſte verrichteten, thät
lich zuſammengeraten, Hermann Dobratz erlitt dabei durch
einen Schlag mit der Kontrolluhr ſeines Bruders eine ſchwere

t an der er inzwiſchen im Krankenhauſe ge
n iſt.

Spandau. Eine gewaktige Erploſion hat in der vor
Praenaenen Nacht hier piggt elinden Schrecken verbreitet. Ein

rockenlager in der kgl. Pulverfabrik flog, durch ſich ent
Pndegne Schießbaumwolle ſur Exploſion gebracht, in die Luft.er Knall war ſo gewaltig, daß noch in Weſtend Fenſter

w. 77 pra nan Berhiſte von an g nleben
xweiſe n zu beklagen, dagegen er angerichtete Materialſchaden recht bedeutend.

Köln. Ein Monteur, der von ſeiner im benachbarten Mül-
heim wohnenden Braut verlaſſen war, beſtimmte letztere zu
einem letzten gemeinſamen Spaziergang und feuerte alsdann
mehrere Revolverkugelun auf das Mädchen, ſowie auf
ich ſelbſt ab. Beide wurden alsbald in das Hoſpital ge
chafft, wo ſie kurze Zeit darauf ſtarben.

ainz. Der Hilfsgerichtsſchreiber Wilhelm Pöpperling
vom Amtsgericht Alzey, der amtliche Gelder unteren hat, wurde durch das heute verkündete Urteil der

trafkammer mit vier Monaten Gefängnis beſtraft,

Vermiſchtes.
Wilhelm 11. und der Papft haben aus Anlaß des

e igſten Geburtstages des letzteren Telegramme ge-

Die geſtrige Rede Wilhelm II. war dem ſpaniſchen
ma L ';r gewidmet.

70 Sträflinge meuterten in Kairo. Zur Uebergabe auf
S weigerten ſie ſich, Folge zu leiſten. Darauf gab die
ache eine Salve ab, wodurch 5 Gefangene verwundet

darunter zwei tödlich. Die übrigen ergaben

Soldatenſelbſtmorde. Jn der Kaſerne des 88. Jn
fanterieregiments zu Kaſtel erſchoß ſich ein Soldat, in Düſſeldoxf hnhehnenetgetent u Evpedient ded Anargiſt

aftet wurde in Berlin ein Erpedient des Anarchiſten
Blattes Neues Leben. Der Redakteur des Blattes ſitzt be
kanntlich bereits ſeit einiger Zeit in Unterſuchungshaft.

Der konſervative Landta ab Knoch, ſeit 1882 Ver
treter für GrünbergFreyſtadt, iſt im Alter von 62 Jahren an
einem ſchlag geſtorben.

Wegen Beleidigung der ſchleswig
Offiziere verurteilte die erſte Strafkammer in Flensburg den
Redakteur Simonſen vom Flensborg Avis zu ſechs Monaten

5 Donis. Simonſen hatte die Offiziere als meineidig

Der Schriftſteller Eduard Brandes und Schauſpieler
Schyberg in Kopenhagen, die ſich, nachdem Schyberg denSchriftſteller Brandes inſultiert duelliert hatten, wurden wegen
Zweikampfes zu je 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die däniſchen Gerichte haben alſo die
der errang ganz unblutig erhg
urteilt; in Mühlhauſen kam neulich ein Leutnant, der ſeinen
Gegner im Duell getötet hatte, mit Feſtungshaft davon.

Die Fiſchdampfer „Amalie“ und „Grete“ ſind von
der Fangreiſe nach der Nordſee nach Geeſtemünde nig heim
gekehrt; ſie ſin r. J 3 während der Stürme
h 9 gangen. Die Schiffe hatten eine Beſatzung von
je ze n.Sriefkaſten der Redaktion.

R. T. in Br. Wir haben ſchon zu der Sudelei Stellung
enommen. Warum ſoll der „Bote von der Schnauder“ beſſer
ein, als das andere Ordnungsgeſinde Die Bergleute mögen
ich den Fall nur merken. Sie erkennen aus ihm, mit welchem

erleumderpack ſie es zu thun haben.
G. E. Die Luftballons ſind auch unten geſchloſſen. Sie

meinen vielleicht die kleinen FigurenBallons, die bei manchen
Feſtlichkeiten aufgelaſſen werden dieſe ſind unten offen und
werden nur u. ittels erwärmter, alſo verdünnter Luft zum

Welche rorperlichen 8
L. Welche körperlichen Vorzüge vorhanden ſein müſſen,damit Sie der Ehre teilhaftig werden können, der en

Kavallerie eingereiht zu werden, iſt uns nicht genau be
kannt. Die Höhe Sepgt ob der Bruſtumfang 80:87 Zenti-
meter dem erforderlich. Maße entſpricht, erfahren Sie am ſicherſten
auf dem Bezirkskommando. Viel Vergnügen

in Sch. 1. Das Vergnügen iſt zweifellos als öffent
liches anzuſehen. Der Wirt galt als Veranſtalter und durfte
durch Sie Eintrittsgeld und Tanzgeld erheben laſſen. Das
Vergni. gen mußte bei Eintritt der Polizeiſtunde aufhören.
Strafbar hat ſich niemand gemacht. 2. Wie können Sie nur
Weg einer ſolchen Lumperei klagen wollen. Offenbar wäre
es Jhnen ſowie den andern „Burſchen“ viel dienlicher, Sie er
weiterten Jhre Kenntniſſe über Jhre Lage als Arbeiter durch
das Leſen guter Bücher, als daß Sie, wie es ſcheint, nur Jn
tereſſe für Tanzvergnügen haben. Alles zu ſeiner Zeit. Wenn
der Arbeiter ſich an einem Tanzvergnügen beteiligen will, ſoſoll er's immerhin thun; aber es darf nicht ſein ganzes Denken

von ſolchen Dingen eingenommen werden.
Teutſchenthal. Die Wähler der dritten Klaſſe ſind be

rechtigt, nachdem ſie gewählt haben, das Lokal zu verlaſſen,
aber ſie ſind nicht dazu verpflichtet. Ein Recht, aus dem

u a Wien t gen Muß chin G. un H. hier. Mußte nochmals zurückgeſtellt werden; kommt aber morgen beſtimmt. euren

Verantwortlicher Redatkeur: A. Weiß mann in Halle.
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Die Brvoſchüre iſt von Parvus verfaßk, die
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3. Gepanzerke Fauſt
4. Beſchäftigung für Rrbeiksloſe

W

WehrSozialdemnokralische Marinebülder.

Alluſtrakivnen ſind von einem hervvrragenden Zeichner geferkigk. Sie wendek ſich in S
Im Umfange von einem Bogen darunker achk Seiken Zeichnungen übk ſie

Perrak des Zenkrums und der Freiſinnigen, auf S
Sie iſt klar, für jeden verſtändlich und agikakoriſch gehalten wie ein Flugblakk. Die Zeich-

rmer. Ahr Jnhalk iſt:
5. Das Zenkrum und die Marineforderungen
6. Des deutſchen Skeuerzahlers Erdenwallen.

Volksbuehhandliung,, Ranniſcheſtraße 3.
Expedtenten und Austräger nehmen Bestellungen entgegen.
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Sozialdemokrat. Verein f. Halle u. d. Saalkr.
Donnerstag den S. r abends S r in den Drei Königen,

eine Ulrichſtr, 3Mitg lieder »Ver fammlung.
Ta g 1. Die neuen Steuerprojekte des Magiſtrats.

2. Verſchiedenes.
W inem der Wichtigkeit der Tagesordnung g emeſſenen regen Be-

ſuch erſuch Vorſtand.NMietleben,
Mittwoch den 7. März nachmittags 2 Uhr im Clufſ;ſchen Lokale

öffentl. Hergarbeiterverſummlung
Tagesordnung Unſere jetzige Lage. okorny.

er Einberufer.

G Zeit z.
Freitag den V. Tun abends S Uhr im „Heiteren Blick“

öffentl. Versammiung ailer in der Jnsitru-mentenbranche desenafigien Krbeiter.

a Der Kampf ums Daſein. Referent: Kollege Meuſch
Leipzig. Entree 10 Pfg.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

TeeSonntag den 11. März nachmittags 3 Uhr im „Heiteren Blick“
öffentl. Berg- und Hüttenarbeiter- und Arbriterinnen Verſammlung

Tagesordnung Was lehrt uns der hieſige Bergarbeiterſtreik
2. Verſchiedenes. Als Referent wird Franz Pokorny erſcheinen.

Hierzu ſind hauptſächlich alle Berg- und Hüttenarbeiter und Arbeite-
rinnen ſowie alle Arbeiter eingeladen. Entree 10 Pf. Der Einberufer.

Wählitz bei Hohenmölsen.
Sonntag den 18. März nachmittags 3 Uhr im Wüllerſchen Gaſthof

große öffentliche
Bergarbeiter-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Was lehrt uns der gegenwärtige und der
Referent: Reichstagsabgeordneter Ad. Thiele. 2. Freie

7 3. Verſchiedenes.
Verſammlung findet ganz beſtimmt ſtatt. Zu derſelben werden10 Pf. g. erhoben.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Zentralverband der Maurer.
Filiale Halle a. S.

Mittwoch den 7. März abends 8 Uhr im Engl. Hof, Gr. Berlin,
MitgliederVerſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Arbeiterſekretärs Güldenberg:
Der Wert und Nutzen des Zeit rer 2. Beitragsleiſtung und Wahlzum Kartell. 3. Wahl eines Kaſſierers zum Lokalfonds.

iedene
iſt Pflicht aller Verbandskollegen zu erſcheinen.

Der Vevollmächtigte.

Gesang verein „PVreiheit“.
Sonntag den 11. März in Osborgs Bellevue

Referent:

Der Einberufer.

Der Einberufer.

r 4

J v r

Heute Dienstag den 6. März

4 u r 2 u nh ver a ne ea S e n zv v d 4 e et m e S S eOsborgs eeyne.
II. Elite-lIasken-Ball.

Ununterbrochen Konzert von zwei Muſter a Kapellen.
Demaskierung freigeſtellt.
7 Dekoration mit Brillant-Belenuchtung.

ſchönſten Damenmasken erhalten wertvolle Preiſe.

Eintrittspreiſe: An der Abendkaſſe 1 M., im Vorverkauf 75 Pf. Damenmasken ſind frei?
Vorverkauf bei den Herren Steinbreeher Jasper, ne und Franz Reuter.

n Anfang 8 Uhr. Wv Eine r Wagen und Masken Abzeichen ſind im Lokal zu an haben Be

T Transferier-Automat,
das Neueſte des 19. Jahrhundert, le ger vr Restaurant, ittelſtrNeul

Bürgerliches Gesetzbuch
nebſt J 8geſetz, vollſtändigem Sachregiſter und Kommentar.
Jeder r iſt allgemein verſtändlich erläutert. Jn Leinen
gebunden 2 MBürgerliches Gesetzbuch
3 patelihem Sachregiſter nebſt Einführungsgeſetz. Gebunden

Volkstümliche Erläuterungen
zum Bürgerlichen Geſetzbuch. Gebunden 1 M.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3

b. -Bild.-V. Halle,
Unſer Stiftungsfeſt
findet nicht am Sonn-
abend den 10. März,
ſondern am Sonn-
abend den 21. April
in Osborgs Bellevue
ſtatt.

Teilnehmer am
ZitherKurſus können alle Freitage
abend 8 Uhr im Engl Hof beitteten.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Mittwoch den 7. 4 1900

nachmittags Z Uhr.

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller.

Abends 7/4 Uhr.
172. Vorft. im P.-A. 57. Vorſt. auß. Abonn.

4. Viertel.
3. Enſemble- Gaſtſpiel des Schlierſee'r

Bauerntheaters.
Der Herrgottſchuitzer v. Ammergon.

Volksſtück mit Geſang und Tanz von
Ganghofer und Neuert.

Donnerstag den 8. März 1900
abends 7 Uhr

173. Vorſt. im P.-A. 116. Abonn. Vorſt.

1. Viertel. Farbe: gelb.

un ZeitzDienstag den 6. März

Fehden—7771
Tanzunkterricht

wird gegen mäßiges Honorarim Reſtau
rant erteilt Dorotheenſtrage 13

H. Weber.

Gute Speiſekartoffeln
im g. en u. einzelnen hat abzugeben

Heller, Steinweg 32.
10 bis 15 Oxhoft Ia-

Sauerkohlat im ganzen oder geteilt abzugeben.
ff. unter V. k. 2830 an Rudolf

Mosse, Halle a. S.

ff. Speiſekartoffeln
in Zentnern und im einzelnen hat
billigſt abzugeben

Trotha,Otto Meyer,

7 Wer Kann mit?
Der Bärenhänter. nOper in 3 Akten von Siegf. Wagner. Von bon l. Per m

trotz vedentender Preis8. Sbiſb un gstfest
beſtehend in

Konzert und Zall.
ne und Gönner des Vereins ſind hierdurch m eingeladen.

nfang 8 Uhr. as Komitee.NB. Programms ßp bei Schiemann, Breiteſtraße, Brandt, Mittelſtraße,
Frau Groß, Zigarrengeſchäft, und bei den Mitgliedern zu entnehmen

Neues Theater
Mittwoch den 7. März

LKüte-Flaskenfest
in prächtig geſchmückten Räumen.

Große Arberraſchungen v. eigens engagierten Kapazitäten.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang s Uhr.

Damenmasken frei, Herrenmasken 1 M., Zuſchauerkarten 50 Pf.
W Die drei ſchönſten Damenmasken erhalten wertvolle Prämien.

Franz Edel.

Ftadt Mansfeld
Große Klausſtraße 22.

Mache auf meinen

orientaliſchen Villard-Automaken
aufmerkſam. Das Neueſte der Nee und bisher ohne Konkurrenz

7 auf der ganzen Welt! chtungsvoll

z C. Schmidt.Restaurant zur Glocke
Rathausſtraßze 13.

Allen Freunden, Bekannten und Nachbarn theile s rgebenſt mit, daß
S mit heutigem Tage obiges Reſtaurant übernommen habe und für guteSpeiſen und Getränke ſorgen werde. Ach tut voll

Neu!

vſteigerung immer noch à O
und „Dom Gnten das den

nur:

do r. Geſch.ttoBbornschein, ittelftricen,
gr. Steinſtr. 14.

V Ruch ſind neue Bilder eingetroffen.

In Zeitz kaufen Hie vor
züglichen

Schinken u. Speck
bei Bernh. Rossmann,.

Sofa,wenig gebraucht billig u verkaufen
Leffi ſing raſre 36.

Neue Kleiderſchränke nur 24 .4 2e.
Neue Vertikows

Thalia- Theater.
Mittwoch den 7. März

Vorletztes G des Meßthaler-
Enſemble:

Nivität! Novität!Baronin Ruth.
Schauſpiel in 4 A. von Robert Miſch.

Walhalla Thoeater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan?
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ſlhüſt
Oire nonb Wiehle.

Gänzlich neuer Spielplan re e J a
Ceeilie de Haay, dreſſierte Hunde. Neue Spiege e 32Patty Frank-Troupe,. Akrobaten. Neue Stüh z e 137

Salwing und Rieardo, Hofkünſtler Neue Bettſtellen

d

des Sultans. Senſgiiopruy Avone
und Campton, komiſche Reckturner
und Ringkampf Parodiſten. Paul Jahre Garantie! W
Haliwey, muſikal. Clown. Paul Kl. Ulrich
u. Virginia. Duett. Elsa de Plan- s Rosenber vſtanels a.

ne e ounhrette Allex Banzer, Bitte genau auf meine Firma zu achten.
umori ſorm Wie Gelegenheitsfauf! Nie dageweſen!

h L len 1.50 mr och, für u verkaufen
achtefe c Weihenſelsurt Laue, Marienſtr. 42.

Tanz-Unterricht. Salon zum Rafieren, Haar
Eröffne Mittwoch den 7. März 1900

abends 8 Uhr einen Schnell Kurſus im
Sat t es Roß“, Geiſtſtr. 5 gegen
mä isen Honorar.

e Anmeldungen erbitte in
ohnung Henriettenſtr. 32, II.

Ad. Fröbe.

ſchneiden und Friſieren.

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.Wannenbäder, Dampfoäder,meiner

Hohclegante Rähnaſchine 6 v g

C. Sondershausen. NB. Einzel- Unterricht zu jeder Zeit. Kurbäder und Maſſage.

onfirmanden- üte,x
gute Qualitäten zu billigſten

Preiſen.

C. G. Miücolai
Leipzigerſtraße 13.

Perzinktes Drahtgeflecht
in allen Größen empfiehlt

Paul Schneider, rerper-

Gekauft
werden ſtets Möbel jed. Art, Laden,Kontor- und Reſtaurationseinrich-
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

Friedrich Peileke, Geiſtſtr. 25.

Roßſleiſch!
I hochfein, nur bei

Böhlert,
Telephon Nr. 9006.

Große Tiſchlerei

mit Beerdigungsgeſchäft krank
heitshalber zu verkaufen.

Wao? ſagt die Expedition dieſes
Blattes.

Ein kräftiger Zughund zu verkaufen
Lettin, Halleſcheſtr. 4

1000 Mark e

viBaß u. Se „enfedern liefern darf. Alſo nicht

mehr allein wie andere Spiraltaſtenſedern, ſon
dern auch an jeder Harmonika von außen ſichtbare

brechliche Spiralſedern für die Bäſſe u.
uſtklappen. Meine unübertroffen ſtark u. ſobe ebauten Fanufaren h Zug Har

moni ſind 85 em hoch, haben 10 Taſten,
2 Bäſſe, 2 ſtarke Doppelbälge mit Eckenſchonern,
Zuhaltern, Nickelverzierungen, beſte Stimmen,offene m. Nickelſtab umlegte Ciaviatur, daher
garant. ſtäräſteßonfſülle u. koſt. in 2chör. inrges

4 Marßk, nicht wie bei andern 5 u. 53 Mk.
/2 39orige. e degſer W.4 echte Regiſter, 7 e 6chörige. 6 ar

11 reihig e hochfeine Inuſtrumente
i mit 19 Fale 9 K. mit 21 Kaſten

i. Beſte Hlochenbegkeitung 30 Pf. extra.Sei ſterlernſchule gratis, 80 Pf. Verſandt
r egen RVachnahme. aber 6 Wochen zur Proße

de Bewährung. Gute Jnſtrumente
von 21 R. an. Kata gratis u. franko.
Man beſtelle nur der Reuenrader Har
monikafabrik von
Herfeld K Com Keuenrade Weſtf.

Schultorniſter,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schulbücher,

PoeſieAlbums,
empfiehlt die

Bolksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße Z.

Ein Sohn achtbarer Eltern, welcher
uſt hat die Fleiſcherei f3 erlernen,kann Oſtern noch r Kunden bei
Köhler, Fleiſchermſtr., Georgſtr. 9.
J. ehrl. ſaub. Mädchen

Stell. war 1. April geſ.
das ſchon inWeorgſte 9. p.

xDankſagung.
urückgekehrt vom Grabe meines

lieben Mannes, unſeres unvergeßlichenuten Vaters, Schwa ers und Onkels
hrifſtian Kl emm, ſagen wir allen,

welche ſeinen Sarg mit Kränzen
ſchmückten und ihn zur letzten Ruhe
eleiteten, ſowie Herrn Diak. Witteür die Worte am Grabe, dem hieſigen
rauenverein für die reichliche Unter-

tützung während ſeiner ſ weren Krank-eit und dem Herrn Aſ ſſtengarg der

heißen mediz. Poli-Klinik, Zimmer 27,

ie e Dank.trauernde Witwe.
Friederike Klemm nebſt Verwanden.

ehandlung,

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſch aftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Antiſemitiſche Denunzianten.
Kein reaktionäres Blatt, ſo weit die deut iiſt ſo begeiſtert über die l ßregclinn des e Krnge n

der frühere AhlwardtMoniteur, die Verehrerin und Be
wunderin des LumpaciVagabundus Milan, das Leib
blatt des Grafen Pückler, kurzum, die Staatsbürger
Zeitung. Seit einer Woche verfällt das biedere Blatt aus
einem Wonnegrunzen ins andere. Fürſt Chlodwig Hohen-
lohe, ſonſt als angeblicher „Liberaler“, als „Feind der Land
wirtſchaft“, als „Freund des Großkapitals“ 2e. den Antiſemiten
wie den anderen reaktionären Konſorten ein Dorn im Auge,
avanciert auf einmal zum Retter des Staates, zum ſtarken
Mann, zum Herkules, der den akademiſchen Augiasſtall reinigt.

Freilich: eine leiſe Wehmut miſcht ſich in das Jubelgeheul
der dreſchflegelſchwingenden Staatsbürgerin. Einem Blatte,
das der Belgrader Blutſpruch und das Begraben der ſerbiſchen
Radikalen in den dumpfen, typhusſchwangeren Kaſematten der
Donauſtadt zu freudetollen Luftſprüngen begeiſterte, iſt natür
lich mit der Abſetzung eines ſimplen Privaätdozenten der
ja eigentlich ſchon in ſeiner Eigenſchaft als Jude verbrannt werden
muß längſt nicht genug gethan. Eine allgemeine Säube-
rung der Univerſitäten ſoll ſich daran ſchließen. Das ſoziaüiſtiſche Unkraut ſoll unbarmherzig aus dem teutſch nationalen

Weizen geriſſen werden. Den „jüdiſch-ausländiſch-ſozialiſtiſchen“
Studenten ſoll „ſchärfer auf die Finger“ geſehen werden;
gleichzeitig denun ziert das edle Blatt die akademiſchen Be-
hörden beim Kultusminiſterium wegen ſei es böswilliger, ſei es
ſah Begünſtigung ſozialiſtiſcher Tendenzen.

Das Denunziantentum ſcheint unauslöſchlich mit dem Anti-
ſemitismus verbunden zu ſein, ſoweit nämlich der letztere als
politiſche Partei Geſtalt annimmt. Wir erinnern an den Mar
burger Fall dort wurden zwei Setzer von einem antiſemi-
tiſchen Blatte denunziert, weil ſie beim Kaiſerhoch ihre bequeme
Körperſtellung nicht mit einer unbequemen vertauſcht hatten.
Die Deutſche a machte ſich im vorigen Sommer Monate
hindurch das Privatvergnügen, die Reden demokratiſcher und
ſozialiſtiſcher Abgeordneten auf ihren genauen Wortlaut zu
muſtern und „anſtößige“ Stellen dem Präſidenten als würdig
eines Ordnungsrufes oder doch einer Rüge zu denunzieren.
Das that derſelbe Dr. Friedrich Lange, der im Beſchimpfen
politiſcher Gegner als unerreichter Virtuos daſteht! Wenn
dieſe Art der Denunziation harmlos iſt inſofern ſie für die
von ihr Betroffenen wenigſtens keine ſtrafrechtlichen Folgen
herbeizieht ſo iſt eine andere Abart dieſer edlen Bethätigung
teutoniſch patriotiſchen pardon, „völkiſcher“ Gemüter als ver-
werflich nicht nur, ſondern direkt als gemein zu bezeichnen.
Wir meinen die Denunziation von Studenten, die es gewagt
haben, ſich öffentlich chauviniſtiſch-antiſemitiſchen Flegeleien zu
widerſetzen und die dafür in Verſammlungsreden oder Zei-
tungsartikeln als Sozialdemokraten bezeichnet werden wo
mit dank den herrlichen deutſchen und zumal preußiſchen Zu
ſtänden, in vielen Fällen die Zukunft ſolcher jungen Leute ver
nichtet wird. Auch auf dem Gebiete dieſes edlen Sports leiſten
neben einigen glücklicherweiſe wenigen ſtudentiſchen
Spezialblättern gerade die Staatsbürgerztg und die Deutſche
Zeitung ganz Hervorragendes.

Daß die Antiſemiten das Hauptkontingent zu den Spür-
hunden ſtellten, welche zu Bismarcks Zeit nach Kanzlerbeleidi-
gung pürſchten und die oppoſitionelle Preſſe von der Frankf.Fenng bis zur Volksſtimme von Poſemuckel zu dieſem er-

habenen Zwecke durchſuchten, möge nebenbei auch in die Er
innerung zurückgerufen werden.

Wo ſind die Gründe dieſer eigentümlichen Erſcheinung zu
ſuchen An und für ſich hat keine politiſche Richtung etwas
mit dem Denunziantentum zu thun. Wenn trotzdem die Anti-emiten viel hre zum Denunzieren neigen, wie z. B. die

junkerlichen Konſervativen, ſo dürfte das an folgendem liegen.
Erſtens wird der Antiſemitismus, ſobald er ſich politiſch be
thätigen will, ſofort zur Perſonenhetze. Daher kommt es auch,daß Männer, denen olch armſelige, geiſtesarme Kampfesweiſe

auf die Dauer zuwider wird, dem Antiſemitismus den Rücken
kehren und entweder Sozialdemokraten, wie Wolfgang Heine,
oder doch Nationalſoziale werden. Daß die Gewöhnung an
den rein perſönlichen Kampf einen trefflichen Boden für das
Gedeiheu der Sumpfpflanze des Denunziantentums abgiebt,
braucht gar nicht erſt nachgewieſen werden. Wenn ſchließlich
an die Stelle grundſätzlicher Auseinanderſetzungen Leitartikel
über den betrügeriſchen Bankerott des Juden Mayer, Entre-
ilets über das Mauſcheln des Stadtverordneten Cohn und
paltenlange Lokalartikel über die wahrſcheinliche jüdiſche Ab-
kunft der Schwiegermutter des Oberbürgermeiſters Schulze
treten, ſo liegt die Verſuchung nahe, die Appellation an den
Staatsanwalt als ein geeignetes Mittel zu betrachten, politiſcheGegner unſchädlich zu aen

un kommt ein Zweites hinzu. Allen religiöſen, ethiſchen,
„raſſiſchen“, germaniſchen, nationalen u. ſ. w. Redensarten ent-
kleidet, iſt die antiſemiſche Partei nichts weiter als die Ver
tretung des reaktionärſten, verſtockteſten Teiles des Kleinbürger-
tums. Das deutſche Kleinbürgertum, im Mittelalter ſelbſtbe-
wußt und waffenfroh, ſtets bereit, gegen Ritter, Fürſten und
Patrizier, gegen Rat und Biſchöfe ſeine Rechte zu Werte Se
iſt durch den dreißigjährigen Krieg und den Jahrhunderte hin-
durch auf ihn laſtenden fürſtlichen Zwergdeſpotismus voll
ſtändig entmannt worden, hat jedes Vertrauen auf ſich ſelbſt
verloren und iſt daran gewöhnt, bei jeder Gelegenheit nach
dem Polizeiknüppel zu ſchreien. Warum ſollte die antiſemitiſche
Partei als Bein vom Bein, als Fleiſch vom Fleiſch des Klein
bürgertums beſſer und anders ſein als dieſes? Wenn beimGevatter Se n erche die Gehilfen ſtreikeu, brüllt er nach

dem Schutzmann wenn der antiſemitiſche Politikus mit ſeinen
r Gründen zu Ende iſt, ſchreit er ſich die Kehle nach

em Staatsanwalt heiſer.

„Des Vertrauens unwürdig!“
Ueber die wiſſenſchaftliche Thätigkeit unſres Genoſſen

Arons, der die politiſche Unduldſamkeit des Staates, in
dem „nnr Gott, ſonſt nichts in der Welt gefürchtet wird“,
ein Ende geſetzt hat, bringt die Voſſ. Zeitung folgende
Angaben:

„Dr. Leo Arons gehörte dem Lehrkörper der Univerſität
Berlin ſeit 1889 an. Zuvor war er Dozent an der Univerſität
Straßburg. Er hatte in Berlin unter Helmholtz und in Straß-
burg unter Kundt ſeine Studien gemacht, war dann Kundts
Aſſiſtent an der Straßburger phyſikaliſchen Univerſitätsanſtalt
geworden. Als Kuudt 1888 als Nachfolger Helmholtz (Helm-

holtz übernahm damals das Präſidium der weſentlich mit
Werner Siemens Unterſtützung begründeten phyſikaliſch-tech
niſchen Reichsanſtalt) zur Leitung der phhyſikaliſchen
Univerſitätsinſtituts. berufen wurde, folgte ihm Arons
hierher. Er unterſtützte Kundt bei den phyſikaliſchen Uebungen
und übernahm als Privatdozent ergänzende Vorleſungen zu
den Hauptkollegien der ordentlichen Profeſſoren der Phhyſik.
Dieſe Vorleſungen hatten Hauptſtücke aus der theoretiſchen und
Experimentalphyſik und die Anwendung der Diſfferential-
und Jntegralrechnung auf phyſikaliſche Probleme zum Gegen
ſtande. Die Lehrthätigkeit und die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen
Arons wurden von den Vertretern der Phyſik in der philoſophiſchen Fakultät dadurch anerkannt, daß ſie Mrons für eine außer

ordentliche Profeſſur der Phyſik vorſchlugen. Die Unterrichts
verwaltung lehnte es aber ab, den Vorſchlag zu verwirklichen,
lediglich wegen der politiſchen Anſchauung Arons. Es hat ein
beſonderes Jntereſſe, von der wiſſenſchaftlichen Arbeit Arons
ein Bild zu zeichnen. Dies legt Zeugnis davon ab, wie ernſt
er es mit ſeiner Aufgabe als Forſcher, die nach deutſchen An
ſchauungen mit, derjenigen des Univerſitätslehrers organiſch
verbunden iſt, nimmt. Jahr für Jahr gab Arons mit ſeinem
Eintritte in die wiſſenſchaftliche Arbeit eine oder
mehrere Studien in den Druck. Man trifft auf Arons
Namen in der phhyſikaliſchen Litteratur (Arons iſt 1860 ge
booren) zuerſt 1885. Seine Erſtlingsarbeit, die im Straß-
burger phyſikaliſchen Laboratorium entſtand, betrifft Jnter-
ſerenzſtreifen im Spektrum. Aus demſelben Jahr ſtammt
eine auf Helmholtz Anregung 1883 begonnene Unterſuchung
über Verdännungswärme und Wärmekapazität von Salzlöſun-
gen im Hinblick auf das Energiegeſetz. Einige Zeit ſpäter
wandten ſich Arons Forſchungen der Elektrizität zu, bei denen
er dauernd verblieb. Sie haben teils praktiſch, teils theoretiſch
wichtige Fragen zum Vorwurf. Die Reihe der elektriſchen Ar-
beiten Arons eröffnet eine im elektrotechniſchen Laboratorium
der techniſchen Hochſchule zu Hannover gefertigte Studie über
Meſſung der elektromotoriſchen Gegenkraft im elektriſchen Licht-
bogen. Es folgten Mitteilungen übet den elektriſchen Rück
ſtand, über die Dielektrizitätskonſtanten leitender Flüſſigkeiten
(mit E. Cohn) und Beobachtungen an elektriſch polariſierten
Platinſviegeln. Als Heinrich Hertz ſeine grundlegenden Unter-
ſuchungen über die Ausbreitung der elektriſchen Kraft ver-
öffentlichte, nahm Arons gemeinſam mit Rubens mit Erfolg
Verſuche in Angriff, die durch die Hertz'ſche neue Erkenntnis
Jntereſſe erlangt hatten. Sie betreffen die Fortpflanzungs-geſchwindigkeit elektriſcher Wellen in iſolierenden Slüſſg-
keiten und in einigen feſten Jſolatoren. Daran ſchließen ſich
die Vorleſungsverſuche zur Hertz'ſchen Theorie an. Zu ver
merken ſind weiterhin Arons Mitteilungen über die Vorgänge
bei der »Elektrolyſe, über den Extraſtrom beim Unterbrechen
eines elektriſchen Stroms über einen neuen elektriſchen Saiten-
unterbrecher u. a. m. Eingehende Arbeit wandte Arons auf
die Erforſcheng des elektriſchen Lichtbogens. Die Kenntnis des
durch Marconis allgemein bekannt gewordenen
Cohärens erweiterte Arons auf Grund mikrofkopiſcher Beob
achtungen.“

Möge ſich nunmehr das Banauſentum allerwärts freuen,
daß eine wiſſenſchaftliche Kraft, der dieſe Anerkennung von
fachmänniſcher Seite gezollt wird, endgiltig brach gelegt iſt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. März 1900.

Ein Fürſtendenkmal auf Abzahlung. Unſer Würz-
burger Parteiorgan berichtet: Eine kleine Gruppe von
Leuten, es ſind meiſtenteils nationalliberale Muſterbürger, läßt
die Streberſucht nicht ſchlafen. Sie möchten um jeden Preis dem
Verweſer Bayerns noch bei deſſen Lebzeiten ein Reiterdenkmal
ſetzen. Jn nächſter Zeit wird nun verſucht werden, den
monarchiſch geſtimmten Patriotismus verſchiedener Ein
wohner auf ſeinen eigentlichen Taxwert zu prüfen. Als Prüf-
ſteine dienen vom Denkmalskomitee auszugebende Ver-
pflichtsſcheine, von denen uns der Zufall ſchon jetzt ein
Exemplar auf den Tiſch warf. Es iſt in folgender origineller
Weiſe abgefaßt:

Nr. Nr.Unterzeichneter leiſtet einen Beitrag von

Zeichner: M.
zur

Errichtung d. Prinz Regeuten
Denkmals in Würzburg.
Der Betrag wolle

M am in Teilzahlungen

am M.
Zu erheben:

ganz oder

erhoben werden. ne
Unterſchrift:

Wohnung

der Abzahlungsgeſchäfte geweſen. Man hat ſie als un-
geſunde Begleiterſcheinungen im ſozialen und öffentlichen
Leben auch von bürgerlicher Seite auf das nachdrücklichſte be-
kämpft. Seit einiger Zeit verſuchen auf faulen Gründungen
baſierende Firmen, denen es nur darauf ankommt, gutgläubige
Menſchen gehörig zu rupfen, mit Vorliebe das Mittel der
Ratenzahlung in Anwendung zu bringen.

Afrikaniſche Reinkultur des Hurrabazillus. Bei der
diesjährigen Kaiſergeburtstagsfeier der Volks und Mittelſchule
auf dem Schulberge in Wiesbaden trug der 7 jährige Folivi
Tekovi aus Klein-Popo (Togoland), Pflegeſohn des Be-
ſitzers deutſchen Kolonialhauſes, nachfolgendes Gedicht vor, das
ſein Klaſſenlehrer für ihn verfaßt hatte:

„Jch bin ein Deutſcher, kennt Jhr meine Farben?
Schwarz iſt mein Haar und ſchwarz iſt meine Haut,
So ſchwarz, wie's ſchwarze Tuch an unſerer Fahne,
Und waſchecht iſt's, es färbt nicht ab hier ſchaut

„Und kommen die Franzoſen,
Dann giebt's was auf die Hoſen.

Jch den mit und rufe laut: Hurra!
Jch bin der Folivi aus Afrika!

ch bin ein Deutſcher, kennt Jhr meine Farben
eiß ſeht Jhr's ſchimmern mir in Aug' und Mund,

So weiß, wies weiße Tuch an unſerer Fahne
Jch rufe froh und laut zu dieſer Stund:

in ich auch ſonſt kein Weißer,
Jch lieb' doch meinen Kaiſer.

Der Kaiſer lebe hoch! Hurra! hurra!
Jch bin der Folivi aus Afrika

Jch bin ein Deutſcher, kennt Jhr meine TerRot iſt mein Blut, es iſt ſo rot wie Deins,
So rot, wies rote Tuch an unſerer Fahne
Jnwendig ſind die Deutſchen alle eins.

Und muß ich mal mein Leben
Für Reich und Kaiſer geben,

Dann fließt mein Blut wie Deines, ſo warm und rot;
Doch freu'n wir uns, jetzt ſind wir noch nicht tot!“

Ausland.
Jtalien. Am Sonnabend kam es in der Kammer aus An-

laß der Beratung der Pelleuxſchen Dekrete zu großen Skandal-
ſzenen. Die Linke verlangte namentliche Abſtimmung über die
Bewilligung der Urlaubsgeſuche. Als der Präſident darauf
nicht einging, erfolgten Proteſtſchreie, Drohungen und die Linke
begann ein ſyſtematiſches Pultklappen. Sie ſchrie den Unter-
ſtaatsſekretär, der dreimal zu ſprechen verſuchte, nieder. Als
viele Pulte zerbrachen, arbeitete die Linke mit den
Füßen. Nach zwei Stunden wurde die Sitzung ſuſpen-
diert. Jn der Pauſe verhandelte der Präſident vergebens
mit den Führern der Linken. Nach einer Stunde wurde die
Sitzung und Obſtruktion wieder aufgenommen. Der Präſident
proteſtierte gegen die Linke, die die parlamentariſchen Freiheiten
zerſtöre, und gab das Wort dem Unterſtaatsſekretär, der wieder
niedergeſchrieen wurde. Darauf wurde die Sitzung definitiv
geſchloſſen. Am Dienſtag will die Mehrheit verſuchen, die
en bloc- Annahme einer Verſchärfung der Geſchäftsordnung
durchzuſetzen.

s oziales.
Fabrik-Jnſpektion in Baiern. Zur Fabrikinſpektion

in Baiern iſt eine Entſchließung des Miniſteriums des Jnnern
ergangen, der wir folgendes entnehmen:

Unter allen Verhältniſſen ſollen in ſämtlichen Auſſichts-
bezirken mindeſtens die Hälfte der Fabriken und der über fünf
Arbeiter regelmäßig beſchäftigenden Betriebe jährlich der Revi-
ſion unterſtellt werden. Die Orts- Polizeibehörden ſind ſtreng
anzuhalten, die Thätigkeit der Aufſichtsbeamten zu unterſtützen.
Betriebe, in welchen grobe Mißſtände vorgefunden worden oder
Mißſtände, die auf läſſiger Beobachtung der geſetzlichen Vor-
ſchriften beruhen, ſind öfter im Jahre zu revidieren. Der
mangelhaften Reinlichkeit in Handwerksbetrieben, den Miß-
ſtänden in Schlafſtätten, iſt beſondere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden und find die Diſtrikts- Polizeibehörden zu geeignetem
Vorgehen zu veranlaſſen. Die Handwerkskammern ſind anzuweiſen, der Lehrlingshaltung und Lehrlingsausbildung Fre

Aufſicht zuzuwenden. Die Bildung von Handwerker-Genoſſen-ſchaften u möglichſt gefördert, ſie ſollen auf die Vorzüge des

maſchinellen Betriebs hingewieſen werden. Die Thätigkeit der
weiblichen Hilfskräfte ſoll ſich vorzugsweiſe den mit Arbeite-
rinnen beſetzten Betrieben zuwenden und auf die Erforſchung
der in der Hausinduſtrie und im Hauſierhandel beſchäftigten
Frauen und Kinder erſtrecken. Die Beſtrebungen, für die in
der BekleidungsJnduſtrie beſchäftigten Heimarbeiter entſprechende
Werkſtätten ſeitens der Unternehmer zu errichten, ſind thunlichſt
z unterſtützen, die Aufſichtsbeamten haben ihren Einfluß in

ieſer Richtung geltend zu machen. Außerdem wird die Auf-
merkſamkeit des Aufſichtsperſonals auf Anlage und Kontrolle
von Aufzügen gelenkt und auf die mit der Ueberwachung von
Fabrikanlagen betrauten Perſonen, welchen mindeſtens einige
dienſtfreie Sonntage im Jahre zu ſichern ſind und ſchließlich
werden für das laufende Jahr Spezialerhebungen über das
Maurergewerbe angeordnet.

Ein feiner Kniff. Jhren Pflichten aus der Jnvaliden
verſicherung ſucht ſich die Firma Feibiſch in Berlin dadurch
u entziehen, daß ſie ihren armen Hauswebern in Nowawesſigeiben Vertrag aufzwingt:

Hiermit verpflichte ich mich, Jnvalidenkarten lediglich auf
meine Koſten ſelbſt zu kleben, und erkläre, in Bezug darauf
keinerlei weitere Anſprüche an meinen Arbeitgeber Herrn
Feibiſch, wohnhaft zu Berlin, zu haben, was ich hiermit aus
drücklich mit meiner Namensunterſchrift beſtätige.

Dieſer Vertrag iſt durchaus ungeſetzlich und eine ſtrafbare
Handlung. Die Verſicherungspflicht der Hausweber beruht auf
der Bekanntmachung vom 1. März 1894. Nr. 11 dieſer Be-
kanntmachung ſtatuiert ausdrücklich die Anwendbarkeit des
8 147 des Jnvalidengeſetzes, der lautet:

„Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellten iſt unterſagt,
durch Uebereinkunft oder mittels Arbeitsordnung die Anwen-
dung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes zum Nachteile der
Verſicherten gauz oder teilweiſe auszuſchließen. Vertrags-
beſtimmungen, welche dieſem Verbote zuwiderlaufen, haben
keine rechtliche Wirkung.

Arbeitgeber oder deren Angeſtellte, welche gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen verſtoßen, werden, ſofern nicht nach
anderen geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe eintritt,
Pigedeiſtra e bis zu dreihundert Mark oder mit Haft be-
traft.“

Den betroffenen Arbeitern iſt nur zu raten, die Firma Feibiſchtrotz des famoſen Vertrages zur Zahlung der Beiträge auf
zufordern, ſie eventuell darauf zu verllagen und überdies An
klage bei der Staatsanwaltſchaft zu erſtatten. Jm übrigen
wird durch dieſes ſchätzbare Dokument die Arbeiterfürſorge ge-
nannter Firma treffend illuſtriert.

Mordkultur. Die neue Felddienſtordnung giebt
die Mindeſtmaße für Exerzierplätze bekannt und zwar be-
tragen ſie:

Für ein Kavallerie- Regiment 1000 Meter im Quadrat gleich
100 Hektar.

Für ein Jnfanterie- Regiment 1500: 1000 Meter gleich 150
Hektar.

Für eine Jnfantierie- oder Kavallerie-Brigade 1500 Meter im
Quadrat gleich 225 Hektar.

Für eine KavallerieDiviſion 3500 Meter im Quadrat gleich
2225 Hektar.

Bedenkt man, daß die ſüddeutſchen Kleinbauern nur etwa
7 er beſitzen, ſo ergiebt ſich, daß auf dem Areal für den
Uebungsplatz eines einzigen Kavallerie- Regiments ungefähr
15 Bauern, auf demjenigen eines Jnfanterie- Regiments 21,
auf jenem für eine Kavallerie- oder e 32,
auf dem Uebungsfelde einer Kavallerie-Diviſion 317 Bauern
ihr Brot finden könnten. Und alles das, was dieſe großen
Flächen hervorbringen, wird in den Boden geſtampft.

u
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hat in den erſten neun

Ja e Gewinn von 13 681 451 M. C

lei künſtliche Maßnahmen, Zuführun u allerlei Reſervee e 3 ſürnng ſt der Reingewinnauf „nur“ 5 747 894 M. erniedrigt den

Sokizeiliches und Gerichtliches.
Groben Unfug ſollten zwei Genoſſen in Jena durch Ver

entlichung eines Aufrufs begann d haben, in dem um
eidung de Lokale erſucht wurde, die den Cinwobnern aus

politiſchen echten nicht zur Verſügung ſtehen.Schöffengericht hat die Genoſſen We k proch hen

8 Deutſche Die Strafkammer in Jtzehoe verndelte am Mittwoch drei Sachen, die durch den Lederarbeitere in Wilſter veranlaßt waren. Eine z el ſollte einen
rbeitswilligen „Streikbrecher“ genannt ie will denAusdruck gar nicht gekannt haben, wird Febohh durch die Be

weisaufnahme als überführt erachtet und erhält 14 Tage
Gefängnis. Wegen desſelben Delikts erhält der Rentier,
frühere Maurermeiſter St. 150 Mark Geldſtra Als
Bela ne tritt in dieſem Falle ein Rohde auf,
der ſich wegen r in W r t befindet undWegen iebſtahls, a e ſ igung, aus
friedensbruch und Urkundenfäl m vorbeſtraft

Der Weißgerber Arno Köhler ſo den terapplau, ſowie die geſamte Polizei von Wiſſter durch die

Worte: „Jhr habt uns mit Füßen getreten, wir e S
wieder treten 2. den Arbeitswilligen Enge dur urch 8weiß, was Sie für ein ſchmutziger Engel ſind und 8 rn or
arbeiter Markus Witt du orte: „Kinder, ſe W t Euch vor, das
iſt einer aus der 1 7 Familie, die iſt hier in
beleidigt Jn den beiden erſten Fällen bekundeten nur
die Beleidigten der Anklage gemäß, e die anderen

eugen im Sinne des Angeklagten ausſagten. Jm letztenue ſind Entlaſtungszeugen vorhanden. er
taatsanwalt beantragt neun Monate Gefängnis,

das Gericht ſpricht den Angeklagten von der Beleidigung
des Wächters frei, verurteilt ihn in den beiden erFällen zu einer Heſamtitrafe von drei Monaten Gefängnis.

Gewerkſchaftliches.
Arbeitsbrüder! Kameraden

Der Streik der Bergarbeiter im Zwickauer und OelsnitLugauer Revier mußte infolge der unerhörten behördlichen Be

nahmen reſultatlos verlaufen. Die Bergarbeiter mußten, ohne nur
das geringſte erreicht zu haben, unter ihr altes och kriechen.
Der Sieger, wenn er anſtändig ſſt, igat en Beſiegten nicht noch
zu Tode, wenn der Kampf beendet iſt.

Nicht ſo denken die Kohlenbarone!
Zu den erbärmlichen Löhnen, welche die Bergarbeiter jetzt ver

dient haben, kommt nicht nur keine Zulage, ſondernder Schichtlohn iſt vielen gekürzt worden. Einige wurden
außerdem noch auf 8 bis 10 Tage von der Arbeit zu
gprteſem n 400 Mann überhaupt puilagen ſind.

ilſter bekannt“,

ber auch mit dieſen harten, jedem menſchlichen edanken

prpreßeneß aßr en erren nicht zuar den, ſie wollen die Arbeiter auch noch um ihre Beiträge zur

Knappſchafts-Penſionskaſſe bringen, in welche die Femgſre gelten
20, r er mehr Jahre geſteuert haben und die
100 Mark betragen.Familienväter von 8, 9, ja ſogar 10 ſtehen troſtlosda und harren mit Bangen, wer ihnen hilft

Alle ca W e nehmen keine abgele ten Bergarbeiter

ſind jene

haben We vereinigt. Der Starke hilft dem Starken;Ter be 34 em wird gegeben, und wer da nicht hat, dem wird

e hr wirtſ eren, hel 3 en es in
Euren Krä en Aermſten Fn ſteArbeitsbrüder! Dich ſchnell, damit d
m. nicht noch größere Opfer ford ert.

endungen ſind zu richten an:
Chriſtian Kautzſch,Lagerhalter in berg bei Zwickau i. S.

Stadtverordneten Sitzung
vom 5. März nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrt der Vorſitzende das

Andenken des am Sonnabend verſtorbenen Stadtſchulrat
Krähe, der ſtets mit warmem Herzen für die Schulen derStadt alle eingetreten ſei. Die Stadtverordneten erheben ſich

von ihren Plätzen. Eingegangen iſt eine von einem HerrnLehmer unterzeichnete Petition betreffs der Bierſteuer. Die
Angelegenheit ſt wäter beſprochen werden und wird auf einige
Zeit zurückgeſtelll. Nach der Verleſung des Protoko
e Sitzung vom 26. Februar wurde in die Tagesordnung ein
get. etenFür das Stadtgymnaſium werden endgiltig zur Be

h sWe e e r n r

ie rohe That jener

22 re e v
ee S W eines o lefterß und die Anbrin ung

neefanggittern auf dem bau der Handwerkerſ le
23 eſchloſſen. Die Koſten, duſeunmen 1900 Mk., werden be
vie und V. Die Anfrage be Abgabe von elek
iſche Licht an die Lan Weſt der Provinz Sachſen für das

rundſtück Martinsberg Nr. nd an et r
ehen7e telſtetter für e ren findet dahi

S da bi abe vou S vorausſichtlich erſt vom
in 31 ab geſchehen kann. Für eine nuunterbrochene
Stromleug, ſo lange dieſelbe aus dern Proviſorium erfolgt,

ſoll keine Garantie ü werdeV. Ein Antrag der Ha en men a wingrfgkrt vormals Wolf u. e betee enderung eines Geleiſes wird
nach dem Vorſchlage der mmiſſion angenommen.VI. Die Rechnung über den gute zum Bau eines Aſyls

ür Obdachloſe für 1888.99 ſchließt in Einnahme mit 14 138.81
r mit 14 136 21 M. ab und weiſt einen Beſtand von260 M auf. Die Entlaſtung Wird erteilt.

Vii. Vei der etzung des Haushaltsplanes e
Kämmereikaſſe für 1900 findet der Stadtv. Krüger beiKapitel Armenweſen den Poſten, der für r derſcherre
Arme ausgegeben werden ſoll, etwas hoch
daß dieſe Armen zum Nachteile der öArmen bevorzugt würden. e Stadtv. r Pge net,
die Bedenken Krügers unbegründet ſind. Als aber dann der

Stadtv. Albrecht anfrägt, ob den errang verſchämtenArmen auch, wenn ſieunterſtü zung erhalten haben,
das Wahlrecht entzogen wird entgegnet der Stadtrat
Pütter nein. Bei dem Kapitel Bauweſen wurde de Luftheizung in den Schulen, die durchaus hre
ſcharfen Kritik a Da meinte der Stadtv. Dr.Monnard, mit den Ventilationsklappen wiſſe kein Kg F
den Schulen richtig Beſcheid. Die de rn i für unbrauch-
bar bezeichnet und die richte die u ie Heizung der Schu
len eingegangen ſeien, wären haarſträub en i geſagt,
die Lehrer doktorten mit Lappen und kleinen Kiſtchen an der
Heizung herum. Es wurden ſchließlich größere Beträge zurAn Se g von neuen Sein en bewilligt mit e weiſe
die Arbeiten möglichſt von halleſchen Handwerkern z zu
laſſen. Bei den Pflaſterungen der Straßen weiſt Stadtv.S darauf hin, daß das Pflaſter auf dem raſeivege der
ackeborn und Dreyhauptſtraße ar a a iſt.
tadtbaurat Genzmer ernt ie von Krüger monierten

Mängel an; er meint, es gebe in Halle noch viel mehr Stra-
ben ie W ſchlechtes Pflaſter aufweiſen, wenn aber Abhilfe
e 2 werden ſolle, dann möchten die Stadtverordneten nurl ewilligen. Die in Frage kommenden Kapitel wurden

ſchließliech mit einigen Abänderungen genehmigt.
VII. Die neu aufgeſtellte Satzung der Theodor Schmidt-

Stiftung wurde vom Magiſtrat vorgelegt und genehmigt. Bei
den erledigten Beratungsgegenſtänden, bei denen viel unnütze
Worte verſchwendet wurden, war der Zeiger auf W 8 gerü
weshalb der letzte Punkt der Tagesordnung, die Jmmobilien
Umſatzſteuer 2c., vertagt werden mußte.

Das Mufterungsgeſchäft im Regierungsbezirk
Werſeburg.

Kreis Merſeburg.
De diesjährige Muſterungsgeſchä Pirb, im eder Kreiſean den Tagen vom 8. bis e vorgenommen werden. Zu ſtellen haben ſi die deeſtn tigen

Dove et en 8. r d. J.,hr, in Lü dum roten Löwen aus den rtſchaften und Guts
mtsbezirke: Teuditz, Kitzen und Altranſtädt.

Freitag den 9. März d. J.,
früh 9 Uhr, in Lützen

im Gaſthofe zum roten Löwen aus der Stadt Lützen und L
Ortſchaften ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke Dehlitz a.
und Gro ſchen

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Reklamationen aus
den Ortſchaften, welche am 8. und 9. zur Vorſtellung kommen,gr& Derhandüms. Die Reklamanten ſelbſt ſtellen ſich mit ihren

rtſchaften.

So ag hre den 10. März d. J.,
früh 7 Uhr, in Schkeuditzim Rathauſe aus der Stadt Schkenditz und den Ortſchaften

ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke Altſcherbitz, Modelwitz als
auch der Ortſchaften und Gutsbezirke Beuditz, Ermlitz-Rübſen,
Oberthau, Röglitz und Wehlitz des Amtsbezirkes Wehlitz.

Montag den 12. März d. J.,l 78 Uhr, in Merſeburgim Thüringer Hofe. Die in den ahren 1878 nd 1879 ge
borenen Mlitärpflichtigen aus der tadt Merſeburg.

und er hat Bedenken,
fentlich unterſtü J

im Gaſt T
bezirken

e e c efr n r rnr e r w. e. Mit
u uar des n girkes et Weßmar und

rPtttwo r r März d. Je75 erſebuy aus c rSechter Lauchſtädt rn Schafſtädt
und den chaften ſowie Gutsbezirken der Amtsbezirke
Meuſchau, Dürrenberg und Dölkau.

Dre den we8 d. J.,t p d den i ne Vutsbe irken der
üringer HoWerte re FeShir gp. Nieder-Clobicau, Gröbgräfendor Wallen.

FrankleSt itge den 16. Biere J.,
Uhr, in Meim Ternget t u den Ort heiten und Gutsbezirken der

Amtsbezirke Delitz a. B. und Ho

Kreis Naumburg.
5 Tr Militärpflichtigen haben ſich an folgenden Tagen zu
tellen:
am Freitag, den 16. März Ware 84 Uhr zuKöſen im Hotel „Kurzhaaus den Amtsbezirken Gernſtedt, Saſeaheuſen, Stendorf,
Pforta, ſowie aus der Stadt Köſen

am Sonnabend, dep 17. März er. vormittags 8s Uhr
hieſigen Schützenhauſeß Jahrgang 1878 m frühere Jahrgänge aus der Stadt Naum-

urg a.vormſttags 10 Uhr Jahrgang 1879 aus der Stadt Naum
burg a. S.;
am Montag, de 19. März er., dort tags 8s Uhr imhieſigen S ügent auſe

Jahrgang 1880 aus der Stadt Naumburg a. S.
vormittags 10 Uhr für die ſämtlichen Militärpflichtigenaus dem Amtsbezirk Altenburg; s

am Dienstag, de7 20. März er., vormittags 8s Uhr ime gen Schü enhauſeaus den Amtsbeat n Wethau, Plotha und Großjenag;

vormittags 10 u findet ebendaſelbſt die Prüfun
und Entſcheidung der ſämtlichen aus dem Aushebungsbezirke
eingegangenen Zurückſtellungsgeſuche und Reklamationen wegen
häuslicher Verhältniſſe ſtatt;

am u den 21. März er. vormittags o rgtot im Naumburger Schützenhaufe die Loſung f
die Militärpflichtigen des Jahrgangs 1880.

Kreis Weißenfels.
Die diesjährige Muſterung findet am 19.' und 20. Märzin Oſterfeld und am 21., 22., 23. und 24. März d. J

in Weiſtenfels in net Ordnung ſtatt:
ar zu Oſterfeldam 19. März rin r für die Stadt re und die

Ortſchaften a. W Böhlitz, Bonau, Cä W
Döſchwitz, Droyßig (Dorf), Droyßig und Romsdorf (Gut

19 er rüh O Uhr für di getr e
am ärz r für die Ortſchaften Gladitz,Goldſchau, Gröbitz, h eſtewitz, Großo Haardorf, Haſſel Sinn e

tei chlitz, K Kleinhelmsdorf, Koſtplatz, Krauſch Jug
ehe Kretzſchau, Krö ſim, Fiſtrig Kuhndorf,

Lindau, Liſſen, Löbi Mnnewetam 20 früh 8 Uhr für de Städte a un
Sthhen, owie die Ortſchaften h Näthern, Naut-
wus. Er dis Oberkaka, Oberſ zie iie Pauſcha, Pitzſchen
orf, er ken 8, ewith undam 20. Mär hr für W Zigentgn n WegsFrieſen rn i Eue Reußen i.

Romsdorf, Rudelsdorf, ltau, Schleinitz, Wer
S lecweha erb. f, Schortau, Stolzenhain ThierTrebnitz a. Unterkaka, Wald dau, eickelsdorf,W born, W W beS ad etterzeube, Willſchüt, Zellſchen u

2. Jn der Reſtauration e nanns Garten“
in Weißſzenfels

am 21. März früh 7 Uhr für die Ortſchaften Aupitz, ofen.
Borau, Bröditz, Nigig r „Burgwerben, Kleben,d Deumen ergaſt, Döbris, Domſen, Gerſte

8bwig. d Gwiebendorf, Göthewitz, Goſſerau, Gran
W. und Gröam 2 är Kune 85 Uhr für die Ortſchaften r kor

betha, la na, Grunau, Jaucha, Keutſchen, Kleinkayna, Köpſen, Kößlitz, Wiedigee Kreiſchau, i ganten Köſſuln,

im Thüringer

der u

Der Schuldige?
Roman von Hektor Malot.

53) (Nachdruck verboten.)
Wie wir wiſ We atte der Bür h er das Maß der duß.

abdrücke aus arten von Courteheuſe, obwohl die erſtUnterſuchung kein Reſultat ergeben hatte, doch ſergteltta neben
Hunderten anderer möglicher Beweisſtücke aufbewahrt. Nach
dem Beſuch Divines hatte er ſich die Zeichnung wieder ſern
angeſehen, um ſie ſeinem Geiſte ein r en. Während desganzes Begräbnisaktes verlor er die F üß e La Vaupalieres nicht
aus den Augen; mit jedem wer van maß r rer
z gig Zentimeter lang acht breit; elegante F jawohl,mmte offenbar! Und auf dem Friedhofe hrte er den
bat über die friſch aufgegrabene Erde, um Fußtapfen von

r zu erhalten, die er ſpäter in Augenſchein könnte.
lles das beeinträchtigte natürlich auch noch den Fortreg ſeiner

Rede, deren griaſ bereits ſo mißglückt war rigensPar ſeine Taktik erfolglos denn nachdem es ihm gelungen war,
r e aliere über einen friſchen Grabhügel zu leiten, mußteeiner Enttäuſch chung ſehen, wie andere die vom Notar
urüdaelaſſenen Fußtapfen durch die ihrigen wieder ver

Glücklicherweiſe hielt ihn die „Borſ eng nur ſie konnte
etwas derartiges fertig bringen! für den Verluſt ſchadlos.
Während er mit La Vaupaliere nach Hauſe zurückkehrte, unter
hielt er ihn m gleichgültigen Dingen, ſtudierte ihn aber dabei
r ob er an ihm nicht irgend einherge iftung wahrnehmen könnte: Triefen der

Agenten einen Ausſchlag, Heiſerkeit, Abblättern der Haut,Pheon gewahrte er mit Freude, die ſein Herz ſtärker ſchlagen

ließ, auf dem h r des Rotars ein ausgefallenes Haar.Shegt war ſein Entſchluß gefaßt, ſich dieſes Haares zu bemäch-
tigen und es mit der ihm von Jſidor gebrachten, a in

eichen von Arſenik-
ugen, Entzündung

Beſitz befindlichen Locke zu vergleichen dann mußte ſich ja
erausſtellen, ob die Locke wirklich von Courteheuſe und

vielmehr von La Vaupaliere herrührte. Während er mit
r eriere plauderte, blieb er plötzlich ſtehen, ſtarrte auf denrege des Notars, erſaßte mit dem Daumen und Zeigere lebhaft das Haar un n als ob er es fortwürfe, hielt

es aber feſt in der Hand und ſagte lächelnd zu La Vaupallere,
der ihn erſtaunt anblickte:Es war nur ein Haar

La Vaupaliere war einen rig betroffen dem Apotheker
er dies nicht, aber er machte keine Bemerkung, ſondernſegte eine s altung nur pe mit beſchleunigterem Rede-

fort und reichte ihm, als ſie ſich trennten, anſcheinend ganze u die Hand:
Wiederſehen, mein lieber Rotar; bitte empfehlen Siemich beſtens Madame La Vaupaliere!“

Als er nach Hauſe kam, winkte er ſeiner Frau, die an der
Kaſſe e und ſie folgte ihm in das Laboratorium.

i ſo gut,“ ſagte er, „und breite einen Bogen weißes Papierauf meinem Schrelbtiſch aus.“ 8 ißes Pap
Als ſie dies gethan hatte, legte er ſeine bis dahin krampfhaft

eſchloſſene x auf das Papier und öffnete ſie; allein das
aar fiel nicht auſ das Blatt, ſondern blieb auf ſeiner ſ hen

den n apdgäge kleben er mit es mit den Fingern abnehmen.
as iſt denn das d frug ſie, verwundert über die Sorgfalt,

mit der er dieſe Manipulationen ausführte.
e blickte ſie triumphierend an und ſagte mit gedämpfter

mme:
„Ein Haar, wie Du ſiehſt, ein einfaches Haar; wie dünn es

aber auch ſei, ſo iſt es doch ſtark genug, um La Vaupaliere
unter die Guillotine zu bringen.“

Geh', Je redeſt Unſinn
Er erzählte ihr, wie er die Füße von La Vanupaliere beobagg nd wie er das Haar von ihm a habe.
Das a Du gewagt?

war r zu u weine Pflicht i h 6ter biſt Du au aß das Haar t, dieDir Jſidor überbracht v nen gleich
„Das werden wir en, ich habe es gerade zu dem Zweckegenommen, es dieſer Prüfung zu unterziehen.“

Er ging ap an ehyen verſchloſſenen Schrank, auf welchem ge
ſchrieben ſtand „Dokumente“, und öffnete ihn; er war voll
von nach Buch ſtaben 7 Paketen er nahm das mitC bezeichnete W za ein Papier, auf dem der Name Courte-

her ſtand und welches eine Haarlocke eingewickelt war,
ervor.
Dann legte er neben zwei aus der Locke gezogene e das

vom Ueberzieher La Vanpalieres weggenommene; war keinUnterſchied in der Farbe, Stärke und Weichheit ichen ihnen,

ſie arez genau dieſelben
ſagte Turlure.h das Haar von zwei ren nicht einander ähnlich ſein

Courteheuſe war ja u W
„Gewaltiger Jrrtum!“ er „unter allen Raſſen, die die

giebt es leckt e t5 die ha e
ge

Welt bevöl ern,
Haar haben und wenn ſelb ſich täu

das Mikro P irrt V nicht; es wird uns ſagen, ob unſere
Augen ni pfer des Jrrtums der oreingenommen-
heit, wenn Du lieber willſt geweſen ſind.“Sorge und kleinliche Unterſuchungen, digung iſcnſhaftiihem G er g e nunmehr Turlurete“ unternahm erzielten daseſultat as Haar von dem Ueberzieher und die im Papiern geweſenen genau die Eigenſchaften hatte

h nete en Jerſe de ten.u nun dazu ug er ſeineſt ſie nichts erwiderte, fuhr erfort: Frau.

„Jch kann och nicht zur Wieheranggrobung von r
um Dir zu beweiſen, daß ſein Haar ganz anders alsieſes hier iſt; und das iſt wirklich J daß ß ich nicht

dere noch eine Straße quer durch den Friedhof laſſen
ann; aber dieſe Wie erausgrabung wird vom Gericht vor

men werden; und Du wirſt dann ſehen, daß ich recht

„Jch behaupte nicht, daß Du, was die Vergangenheit betrifft,prpecht habeſt: es ſcheint mir im Gegenteil z Du ruft
Das iſt ſo klar wie der Tag!“

ber daraus folgtendie Serenwart begri Mider e t, daß Dein Verdacht auch für

„Darüber ſind wir einig, ich habe Dir geſagt, daß ich meiUrteil über dieſen Punkt noch 2ſchie be d ung ebe
es in der That auf. Aber was aus der erſten Vergif tung folgt,iſt die Entſtehung einer ſolchen Lage für die beiden Echudi digen,
daß ſie ſich bei ihrem grsen artig en Uebelbefinden, das vielleichtn ganz J ches e tig ſofort der Ukla 4 damit ſe lbſt denunzieren.“ rheberſchaft an

ufall
Iſt es wirklich nur ein ufall? Unter allen Umſtän“abſichtlich ehen. öcſele würde jetzt ſein, *3

mittelten n e aus weiter zu gehen, um ſie dahin zu bringen,
ich auch ge i e u e denunzieren, öamit nen ich ſelbſt an

ahrheit an den Tao r ſt TageDu ſchwe an z gehn der mithin dahin aber
biſt Du auch herdu m de a ein Ausgangspunkt verläßüch iſt?d iiedigen 5 Mchte t y7 r z jeder von beiden des andern ent

n ſage u a de ſie beg wirklich wollen, ſondern nur, da gf
enſeitig eargwöhnen, es zu wder ne daeſelte ſt givsh zu wollen, was gang u

Fortſetzung folgt.)



e e z m 7 n h e b 44 ev 4 e P r e Ver rh r e e n 4 e4 v 3 n r re r a h e v 24 e 5 3 ev e e e f v e r r n e e ere e n e d a t e ea e r 4r See e r war wo wollende Peitbäreere e e g. w. et de t S n een uverlä r er S. rdS a, Ober en und Le we b W t e z in e t ch vie er zur t et w n
rgr ihmn ften Plennſchü Uung gekünd r n u teten B. anlegen, damit b endl ne ten, orf, in peit n ſau e S t ehe Brdign. d Buchmann ein ne abrik die fluchwürdige Ueberarbeit au a ie eren, t ßen Mopach öſſuln, Runthal und mit d de ein Kind gezeugt ich er wgggrt müdeten Arbeiter haben kein Jntereſſe am Kirch ler

ab irat Wo er W erichtete Be r a lieber in den Verſammlungen r Beſeitigung der ber
a

ihn20 Man ßan 26 c J be htede Hetlgzten an Fern nt i mmobiliarſchaden S benDerß eingr m Storkau, au, ark. das Ab der waren Schäden n den meiſten größten Fabriken iſt nun endlich die zehnam 23 T Wig ebnit ui e und Unierare a von ſache und 18000 M. entſtanden. Der Staatsanwalt plai ſidht e Arbeitszeit dank der ſtraffen Organiſation darchgeſühet,
u früh 85 ühr ie Ortſchaften Untere z dierte auf ſchwere Srenbſiſtan und beantragte nach der Be nd r Riedel wird ſich rllegyt auch nicht mehr allzu zugeJe u ding chwöd Unterwerſchen, Wä n n hirasen durch die Geſchworenen 4 Jahre dagegen ſträuben können. Am Mittwoch, den 7. März, aben 8
u z Weh igeeherh raßlau, n und 4 doh rverluſt. Der Ängeklagte bat um 84 Uhr r die Wir eclaligrteitet im

er en, Wildſchütz, Wuſchlaub und Zemb S e n e n ehe c wer uns git i wied re e i es e t e
Urteil lautete au ahre Zuchthaus un ahre Ehr a werden ſie ihre Frühjahrsforderung au n einenam z War zu 8 Uhr für die Ortſchaften Taucha, verluſt und der Angeklagte erklärte ſich bereit, die über ihn ver beſoldeten Ge alte für den V Verband d wählen. Darum

r ch un au, ſowie r die Stadt und den Guts hängte Strafe anzunehmen. iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes des Deutſchen

2 u Metallarbeiter- Verband es Jnſerat) in dieſer Veram iſerden wo r. z faß 7 Pohenmälſen. Berjammkungsberichte. Gmtyns zu erſcheinen. Auf, Metallarbeiter! thut Eure

en ehe e gut t e hen t eahrgange a r am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung wurde die Voren a gteb wollt e ehe en 38 v „Die g. d So Die erſte Publikation aus den
einenden zie durch den Vorſitzenden m eber, fortgeſe ewünatz m das Los. sieht ein Mitglied der Er an t r werden t nie e Vorleſungen Produktionserhebungen.

Kreis Wittenberg. Be Vieh vom gialgchen r 7 Ohne jede offizielle oder offiziöſe Vorbereitung, ſoweit wirDie Militärpflichtigen haben ſich zu ſtelle u von 10.08 r Derſelbe wurde dem Fonds der Former ſehen, und ohne die in ähnlichen Fällen beliebte vorherige Ver
Di s 5 überwieſen. gFerper wurden Du ſtreikenden Bergarbeitern als hökerung an die Regierungsblätter beginnen die im Reichsamt

d den 20. März, früh Punkt s Uhr: 2. Rate 100 bewilligt. Den Schlu r noch einige des Jnnern zuſammengeſtellten Nachrichten für HandelAbtsdorf, Apollensdorf, Ateritz, Berat Berkau Siege ehe erer Sabriteeſiece je wrdg denſelben und Jnduſtrie“ in ihrer Nummer 26 vom 24. Februar 1900
Be Sir Bönedorf, Vooe tiger tun erf n W große pnrting ine ey, e d ie zlegen t ſoeben mit der Publikation einiger der wichtigſten Ergebniſſe der

e uch noch aufmerkſam gemacht a e Verſammlung dedes Jahrganges 1880 der Stadt Wittenberg n. n welche dieſe Woche ſang vre Jn Produttongerhebunger.
ü te berichten wir aus dieſer Publikation dasit derſelben wird die Wahl eines beſoldeten Beamten vorgenom Zür, Heu 5 zre de n h hege n v e werden. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Bei ſag u und fügen nur einige eigene Schlußergänzungen

Donnerstag, den 22. März, früh Punkt s Uhr: Steinſett.t Sonntag, den 4. März, fand i ändel- Eingeleitet wird dieſe erſte Publikation in den zitierten Nach
Dabrun, Dahlenberg mit Leipnitz, Danna, Dietrichsdorf, park unſer itglieder- Verſammlung ſtatt. Nach Aufnahme richten durch folgende wichtige Mitteilung:
Dobien, Dorna, Eckmannsdorf, Elſter, Euper, Eutzſch, Feld eines neuen Mitgliedes erläuterte der Vorſitzende mit kurzen „Die vom Reichsamte des Jnnern im Einvernehmen wit dem
heim, Gaditz, Gallen Gielsdorf, Globi J Gnieſt, Gommlo, Worten den Zweck und Nutzen unſerer vom Verbandstage ins Wirtſchaftlichen Ausſchuſſe veranſtalteten Produktions

und Stadt Pretzſch mit Domaäne. Leben r itgſtavnparteße Er führte an, daß ein erhebungen, die ſich auf das Jahr 18097 erſtrecken, ſind bekannt
Freita ßi den 23. März h Punkt s Uhr: edes Mitglied verpflichtet iſt, dieſer Kaſſe beizutreten. Sämt ſich in einer großen Reihe von Jnduſtriezweigen nunwehr abgen r n d Frogt wgan, roßwig, Hohndorf, Jahmo, e m P rig S ch geſchloſſen, ſo daß die fertigen Ergebniſſe vorliegen. Jm Ein

ältere t l Fern gen i leinwittenters Delegierte voin Gewerlſchaſterartet einen Bericht von der verſtändnis mit dem Wirtſchaftlichen Ausſchuß geht die Reichs

z e ſweng, r i Schwere her urzlipsdor e ge wird a Pflicht eines dem Mit S W i es n J z e dieiedes gemachSonnabend, Wirt früh Punkt s Uhr; g pro W t einen Bon zu 10 Pfg. zur Unter inzelergebniſſe dieſer Erhebungen in die Oeffentlichkeit
tützung der ſtreikenden ergarbeiter zu nehmen. Die Ver zu bringen; vielmehr werden dieſe nach Beratung in den be

Labetz, aapiggeart Liſter ger ubaſt, Marzahna, ſammlun z klärt amit einverſtanden in der Voraus- i iMellnsdorf Herkwit e zhrg etzung, ba ß wir ni ne e aber Jeden r Vrryecia d e Doe, r r rMoſchwig, aber Nüdersdorf, Den gkeln, Sumenns ind, die Wert ruhen zu laſſen. Gleichzeitig wurde zur e ſicht ſämtlicher beteiligt a ſſe kei Bedenken in de
dorf und Stadt Zahna tigen Unterſtützung der Bergarbeiter Sir von 20 tigen Suhluſza len z 9 n denken anige berMontgg, den 29. März, früh Punkt s Uhr: aus der Lokalkaſſe bewilligt. Zur Deckung der San zum wichtigſten Schluß zahlen zu veröffentlichen, um dadurch zu

Perpnigag Sia Farſhwig, Pieſteritz, Frl Prieſitz, Proſchwitz, e Tugthß Hilden e ugtel Verſcge: welchen Gharokter und Umjſang die Erdernram
der fpi enden a n. ſeleor g hart en denem berichtet das. Vergnügungskomitee, da wir zum erſten Dementſprechend beginnen wir heute mit einigen Zahlen über

Galerie Schmilkendorf, Schmögelsdorf und Sihrrachv n Osborgs Bellevue gemietet haben. Ein An die Tertilinduſtrie.
daſelbſt Konzert und Kinderfeſt nachmittags abzuhalten,Dienstag, den 27. Abe Punkt s Uhr: wurde angenommen. Zur Lokalfrage macht der Porſidende be So die amtliche Einleitung, der dann die Zahlen der

Scholis, S hrifeid Schwabeck, Seegrehna, Selbitz, Splau, kannt, daß Genoſſe Grothe, Händelpark, gezwungen ſſt, ſein Geſamtergebniſſe der Produktionserhebungen in der
e Teuchel, T en, Sgiihn Trebi e au Wachs- Lokal zum 1. Apr l u räumen. Die Wer auimeeng x klärt ein Textilinduſtrie im Jahre 1897
dorf, Ware din, Wergzahna h ſpersdorf, mwig Genoſſen reche h fernerhin zu unterſtützen und ſich, wie folgt, anreihen.

und Zörnig er
Wörblis6 Wiſtemark, Zalmsdor all. unſer ſammlungslokal nach dem Weißen R eiſtſtraße,war Grothe überſiedelt, 8 verjegen. i oß, Geiſchraß A. Erzeugung von Halbfabrikaten (Garnen):

Gerichtsſaal. eber den Stand des Streikfonds kann wiederum kein in der Spinnerei und Zwirnerei Errenee für eigene
fertiger Bericht gegeben werden, da es der bisherige Kaſſierer nuSchwurgericht. vorgezogen hat, die Verſammlung zu meiden und ſeinem Ver (Gus ſche er n Näh. Menge Ver le swert

Halle, den 5. März. w m. vbehrli v einen u t Awnſth (in Kilogr.) (ineren Kaſſierer zu en ewählt wurde Kollege Augu 1. Baumwollengarn h usſchluwer et n en Ware e eeehgn And wie bisher pro Woche en rer e en s .2 990 080 839 000000Wakéer hie treke kor Zacke, als Beiſitzer fungieren die Land Wegen vorgerückter Zeit und der etwas zu lebhaft werdenden lachs u. Flachswer garn (ein
richtsräte Troplowitz und Martin. Als Staatsanwalt wirkte Gemüther ſchloß der Vorſitzende die gut beſuchte Verſamznlng. Wüehüch e en 34001 471 42 588 029

wie als rteidiget X. J a Ausloſumg 7 T Hanf und a der en 91 414 668 87 915 702
er Geſchworenen wurde zur erſten Verhandlung übergegangen,Wer als Angeklagter der 28 jährige Diener Hermann Aus der halleſchen Metallarbeiter- 6, e 33Wilke aus Ermsleben, geboren in Herkerode, Kreis Halber- Be e Sehr Gus Schaßwollc, 850 274 896 694
ſtadt, aus der Puten r r wurde. Er iſt wegung. ſt z s u wer o e 105 9099bisher grrirt und ſoll Nacht vom 7.—8. September g. Die Wetglrarbgeeeg erſte e macht gate Fort un Don aumwolle) 785 415 156 906 071
einen Kuhſtall, in h wörnith der Knecht Lehmann ſchritie aber Ipr der Direktor Firma in den ſelbſtändigen Streichlief und in der Vagt vom I11.--12. November die es immermann und gen We wegte t e elbſtandigen v.

reppenſcheune u der Domäne Ermsleben in ragd geſeßt Am 1. April iſt ſeine Zeit um, und die Metallarbeiter, eicg in Ven t r 53 785 415 74 906 071
haben. Eigentümer der Gebäude iſt der preußiſche Staat, der ders „ſeine Leute“, werden ihm keine Thräne nachweinen. n W v briter verbundas Rittergut an den Oberamtmann Rabe in Ermsleben ver war einer von denen, welche ſich n fortſchrittlichen e her ſt t abriken u. ſ. w.
pachtet hat. Wir haben ſeiner Zeit kurz über die Sache be wickelung der Arbeiterſchaft entgegenſtemmten, wenn auch ſein Ch raeltel t. 52 000 000 84 000 000
richtet. Der Angeklagte hat vom 1. April 1891 bis l April Wille an dem Widerſtande der Arbeiter ſcheiterte Kappe 177 667 2 400000
1894 als Gärtner gelernt, wurde dann herrſchaſtlicher Diener Das haben ihm auch „ſeine Former“ bei der vorjährigen Mai- Zuſammen: 524 070 950 835 344 204
und verließ im Februar i896 dieſe Stellung, um in Berlin die feier bewieſen. Von ſeinem erſten Auftreten in Halle alsDienerſchule zu hen Gelegentlich des Aufenthaltes des Direktor in der Firma Dehne bis heute hat er ſich doch ſchon n a rer e SOberamtmanns Rabe in Berlin hl der Auger las etwas gebeſſert. g 77 mit Ausſchluß von baumwollenem Näh, Häke
in einem Hotel auf und ſtellte ſich vor, um obe wieder Man ſieht, auch nach dieſer Richtung hin kann die Arbeiter und Strickgarn, von Nähgarn, er Bindfaden u.in Stellung treten zu können. Am i. Juli 18097 trat er bei n erzieheriſch wirken. Und es iſt nicht e aus Flachs, Hanf und anderen Faſerſtoffen, ſowie von m
Rabe wieder in den Dienſt. Er bekam freie Station, pro Schimpff iu ſeinem zukünſtig en ungskreis ſeide, Stickſeide u. ſ. w. (Cordonnets) realer Seide undMonat 34 Mark Lohn, gute Trinkgelder und will ſich, wie er denn vo etwas kultivierter gegen die Arbeiter auftritt. Chappe (Garne aus Floretſeide).
ſelbſt zugiebt, bei Rabe ſehr wohl gefühlt 73 Jm Jahre Denn das hat er in Halle kennen gelernt, daß man r und Wert der von den mit Spinnerei verbundenen
1894 und 1897 waren dort auf dem Gute ſchon einmal zwei mit der Organiſation der rgiter u rer en hat und daß die Tuch U. ſ. w. Fabriken hergeſtellten Garne, ſowie derScheunen abgebrannt, jedoch wurde die Thäterſchaft Worte: „Und wenn der S bricht“ in Bezug auf die des her eleclen Chappe ſind, wie der amtli he Bericht a r
nicht ermittelt. Als aber im vorigen Jahre die beiden Arbeiterſchaft nur alberne Tage ſind. Sein etwas rauhes d e el g
Brände kurz hinter be t hen n n i d e n 5 t h V urch Schätzung ermittelt.
man Verdacht gegen den Angeklagten in Berliner irkungen, wie durch verſchiedene Beiſpiele nachgewieſen werden B.Kriminalbeamter Warde mit der Unterſuchung der Sache in könnte. Der Herr Geheime Kommerzienrat, ein ſonſt ſehr Erzeugung von v
Ermsleben betraut und bald r hatte man ermittelt, daß ſplendider Mann, dem es bei dem aiſerdenkmal nicht auf seugeeg geneder Angeklagte der Thäter geweſen war. Er räumte die Brand 180000 Mark ankam, kann ſich nur noch nicht daran gewöhnen, M nung
ſtiftung bald ein, will aber hie Brände nicht böswilliger, „ſeinen Leuten“, wenn er ſie zu Haiſers Geburtstag zur a u e
ondern in guter Abſicht angelegt haben. Er meint, für die höheren Ehre des Patriotismus einen halben läßt, 1. B un twollenes Näh, Häkel- und n gr (in

Weditkan ſeiner Herrſchaft habe ab ſich erkenntlich zeigen den entgangenen Arbeitslohn zu erſetzen. rbeiter der Stickga el u 745244 901906655wollen, indem Herr wie auch Frau Rabe wiederholt geäußert Firma waren darüber ſo denen daß ſu in r eigens Nähgarn, Nähzwirn, Bindfaden,

äre gut, wenn die alten Gebäude durch neue erſetzt dazu einberufenen Verſammlung Stellun ahmen. Sieden gar abe habe einmal geſagt, daß ſie für den alten glaubten, auf Grund 5 8 616 des Sitten Geſetzbuches e nere Sachs
Kuhſtall gern einen neuen wünſchte, und Herr Rabe habe nach egen ihren za vorgehen zu können, unterließen es aber, weil ſt e, Jute und anderen 27033200 6226600
dem Brande der Treppenſcheune eäußert: „Es iſt nur gut, daß e e den Fabrikanſchlag, der die Feierſtunden dekretierte, 3. Nähſeide, iſckſeid wſw. inxealer
immer die alten Gebäude wegge rannt ſind und daß der alte t x opponiert hatten. Seide und Ch k n realer 446 549 12 617 068Rübſamen mit verbrannt iſt.“ Der Angeklagte erzählt dann, n du das Vorgehen einiger Meiſter in jener Firma iſt ſchimpf un app e
wie er die Thaten begangen habe. Am Abend des 7. Sept. lich und hat die Arbeiter l zu Stellungnahmen her Zuſammen 13 35 365 092 74024 570habe er bei dem Skatſpiel in Ermsleben in einem deſtagrant ausgefordert. Sie, die Herren Truthe, und z 7
15 M. verloren. Als er nachts etwas angeheitert nach Hauſe wie ſie heißen, ſollten doch daran denken, daß die ehe Der Wirtſchaftliche Ausſchuß ſoll zur Be tach uns
kam, über die Mauer, die das Grundſtück umfaßte, geklettert Arbeiter ſchon einmal einen ihrer Torgänger ad Werkmei ter und Vorberatung handelspolitiſcher Maßnahmen dienen.
war und auf der Mauer lang lief, ſei n plötzlich der Wunſch Holland unſelige Angedenkens war es W iret haben. Um verſteht ſich, daß bei dem heutigen Sy tem kein einziger Ar

einem neuen Kuhſtall in die Gedanken ein Haar breit wäre es jüngſt bei der rege eines beiter zu ſeinen das ganze Erwerbsleben beeinſluſſenden Ür-
Zonmty r dann, als er an z obere Bodenluke des Drehers zur Arbeitseinſtellung gekommen. Nur mit Rückſicht d geren wird oder gar als ſtändiger Vertreter
Stalles kam, ein Streichholz angezündet und der brennend auf den W unterblieb der Konflikt. Die be grgan ſierter Weh nicht organiſierter Arbeiter in ihm vorhanden

wiſchen das das dort lägernde zu geworfen Dann ſei er in ſtimnnte der Beſchwerdekommiſſion abgegebene Verſicherung iſt Er trat nach ſeiner Anregung durch den deutſchen Land
ſein m gegangen und dem er euerlärm W errn Dehne, es Fege keine Maßregelung vor, war nicht wirtſchaftsrat auf Veranlaſſung des Reichsamts des Jnnern
t an PTen Pettun a arbeiten beteiligt. aus den bei der Sache. Der Entlaſſene hat ſelbſt zum erſtenmal 15. November 1897 in Berlin zuſammen.
Daran habe er im Augenblick der Brandlegung nicht geda t, rn ich bei einer anderen Firma ſofort wieder Arbeit be Seinen wi tigt und zuletzt als Konſumenten die Arbeiter
daß der Futterknecht dort ſchlief und unter Umſtänden verbrennen kom treff ß übt er als Zollbeirat aus. Er beſteht auskonnte, Demſelben iſt auch glücklicherweiſe kein Schaden zu Die Induſtriellen, die doch einen ſchönen ar Geld ver dreißig Vertretern der landwirtſchaftlichen, induſtriellen und
gefuügt worden. Er e nur geglaubt, ſich dadurch ne dienen, ſollten doch, anſtatt immer größere Geſchenke zu machen kommerziellen Jntereſſen, die hervorgehen aus dem „Deutſchen
zu machen. Zu der Jnbrandſetzung der r renſchenng habe in erſter Linie an ihre Arbeiter denken und die minimale Landwirtſchaſtérat, dem „Zentral Verbande deutſcher
er ſich ſeiner Herrſchaft gegenüber insbeſondere verpflichtet Forderungen der Organiſſation erfüllen. Da leſen wir kürzli nduſtrieller und dem Deutſchen Handelstag, als aus einer
recht W et bomaſs wegen eines de e in der birscgiwhen ehe ehr „gewählten' Geſellſchaft. Nach dem neuen Zolltarifſchemafo igt wurde und es ſeiner Herrſchaft zu verdanken habe, daß er „Reiche Schenkung. Zum Bau der Pauluskirche hat ein das er mit beſchloſſen hat Feint in ihm der agrariſche Einfluß

mit einer Zurechtweiſung davonkam. Den Brand in der Nacht vermögender Mitbürger, der nicht genannt ſein will, die Summe der ausſchlaggebende zu ſein
ember habe er in ähnlicher Weiſe angelegt, von 80000 Mark geſ enkt und damit die Pauslusgemeinde in Webwaren:wie ven Peer Gerode als v wieder auf der Mauer entlang den Stand geht im nächſten Frühjahr mit dem Kirchenbau 4. Baumwollweberei s 448 416 560

gegangen, ſei ihm wieder der Gedanke ſeiner Herrſchaft na n beginnen lerd ingg reichen die nunmehr zur Verfügung 5. Leinenweberei. 83 400 559
einer neuen Scheune gekommen, dann z 7 er ſich eine Zigarre er Mittel zur Deckung der Baukoſten v lange nicht F utewebere l 74 987 538 45 674 530
angebrannt und bieſelbe reren in die Scheune geworfen. aus und ſind noch n C phtig, um das erforder anf u. ſonſtige Baſtfaſernweberei n 9 092 808Davon, daß die Herrſchaft ſ ich ſchon über die früheren Brände liche We u beſchaffen. Man darf aber hoffen, daß mit dem brikation von Tuchen, Bucks
ganz bedeutend aufgeregt habe, will dex nichts ge Beginn des Baues weitere Kreiſe r das Werk reren kins, Flanellen u. dgl. Menge
wußt haben. Die ganzen Angaben des Angeklagten waren nach werden und dann die Gaben rei i er zufließen. in Metern 136 007 229 864 270 118
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9. Sonſtige Wollweberei 265 677 711
10. Gemiſchte Weberei 114 942 71811. Seidenwebe rei 194 950 30012. Gardinenwebere i 13 321 514

Zuſammen 412 1539 746 813
i. Wixk waren 141 830 18014. r 104 083 69216. Stickereien uſw. 52 707 92116. Netzfabrikate S 2 708 138

Zuſammen 1316 300 829 931
Der Geſamtwert der erzeugten Ganzfabrikate (1--16)

beträgt alſo 1914 601 314 Mk. Jn dieſen 1914,6 Millionen
Mark iſt die Werterhöhung nicht enthalten, welche ein großer
Teil der Fabrikate durch Veredelung in ſelbſtändigen Ver-
edelungsbetrieben (Bleichereien, Färbereien, Druckereien, Appre-
tur- Anſtalten 2c.) erfahren hat. Einſchließlich dieſer Wert-
erhöhung, ſowie des noch nicht erfaßten Teiles der Hausweberei
dürfte der Geſamtwert der erzeugten Ganzfabrikate der Textil-
induſtrie, ſo urteilt der amtliche Bericht, ſich auf mehr als
zwei Milliarden beziffern.

Zur Erläuterung der Tabelle B wird ferner angegeben
Diejenigen Webereien, welche Garne aus verſchiedenen Spinn-
ſtoffen verarbeiten, deren geſamter Garnverbrauch aber minde-
ſtens zur Hälfte in Garn einer und derſelben Gattung (Baum-
wollengarn, Wollengarm, Leinengarn, Jutegarn u. ſ. w.) beſteht,
ſind zur Baumwolltvebtrei, Wollweberei, Leinenweberei, Jute-
weberei gezählt. Zur Hanf- und ſonſtigen Baſtfaſerweberei
ſind diejenigen Webereien gerechnet, die ausſchließlich Garn aus
Hanf und ähnlichen Stoffen verweben, ſowie ferner diejenigen,
die auch Leinen, Jute- oder Baumwollengarn verweben, in
deren Geſamtgarnverbrauch aber keine der letzteren Garnarten
mit mindeſtens 50 Proz. vertreten iſt. Ebenſo ſind zur ge-
miſchten Weberei diejenigen Betriebe gerechnet, welche Garne
verſchiedener Art verarbeiten, bei denen aber der Anteil der
einzelnen Arten an Geſamtverbrauch von Garn keine 50 Proz.
erreicht.

So weit dieſe wichtige erſte Publikation der Produktions-
erhebungen.

Die Bedeutung der Produktionserhebungen ſelbſt
und ihrer Publikation auch nur in größeren Warengruppen iſtkaum hoch genug anzuſchlagen. Denn ganz abgeſehen davon,

daß ſie als Grundlage aller Erörterungen bei den neuen
Handelsverträgen dienen ſollen und werden, laſſen ſie,
wenn man zu ihnen die Ein und Ausfuhr der betreffenden
Warengruppen in Beziehung ſetzt, in Menge und Wert denin ländiſchen on erkennen und durch ſpezialiſierte
Berechnungen der Rohmaterialien einerſeits, in die Oeffentlich
keit gelangter Unternehmergewinne und gewerkſchaftlicherſeits
feſtgeſtellter Arbeitslöhne anderſeits, laſſen ſie eine annähernde
Feſtſtellung, je nachdem der horrenden Unternehmer-
gewinne oder minimalen Arbeitslöhne zu, auch in Berufen,
wo dies nach bisher zugänglichen Materialien nicht möglich
war, und das waren die meiſten.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

en liegen nur ganz ſpärliche Nachrichten vor. Die eng-liſchen Befehlshaber wiſſen anſcheinend noch nicht, wo die

Buren ſtehen und wie ſtark ſie ſind. Die Times melden aus
Oſtfontein vom 2. d. M.

Die Stellungen des Feindes ſind nicht genau
bekannt; bewegliche Kommandos tauchen rings um die
britiſchen Truppen auf. Wir erwarten, bei Abrahamskraal,
30 Meilen öſtlich von Paardeberg, auf Widerſtand zu ſtoßen,
wo General Joubert angeblich eine Streitmacht aus der ge
ſamten Macht von Ladyſmith mit den Nordoſt-Freiſtaats-
truppen zuſammenzieht. Der Präſident des Oranje-Freiſtaats
Steijn traf am Morgen des 27. Februar in dem Lager der
Buren bei Abrahamskraal ein und hielt eine Anſprache an
die Burghers, in der er ſie ermahnte, an Majuba zu
denken und General Cronje zu befreien.
Jn ihrer zweiten Ausgabe melden die Times aus Lourenzo

Marques, daß unmittelbar nach der Kapitulation von Cronje
eine in aller Eile veranſtaltete Zuſammenkunft der Präſidenten
der beiden Republiken und der Oberkommandierenden der im
nördlichen Natal ſtehenden Buren ſtattgefunden hat. Präſident
Krüger richtete im Drahtwege an die Offiziere und Burghers
einen feurigen Aufruf, worin er ſie ermahnt, feſt zubleiben im men des Herrn und ihren Glauben auf den
53 zu ſetzen ihre früheren Siege hätten gezeigt, daß dererr mit ihnen ſei. Ein höherer Beamter des ranjeFrei-

ſtaates erklärte, im Falle einer Niederlage der Freiſtaattruppen
würden ſich dieſe nach Transvaal zurückziehen und, mit
den Brüdern von Transvaal vereint, den Kampf bis zum
Aeußerſten fortſetzen. Ein amtlicher Bericht beſagt, die Buren
hätten in der mit dem 25. Februar endenden Woche 31 Tote
und 130 Verwundete verloren.

Die von engliſchen Zeitungen verbreiteten Gerüchte, die Buren
ſeien kampfesmüde, entbehren, wie vorauszuſehen war, ſomit
jeder Begründung. Der Norden der Kapkolonie iſt von den
Burentruppen faſt vollſtändig verlaſſen worden; ſie haben ſich
an die Grenze des Oranfjefreiſtaats zurückgezogen. Dieengliſchen Staatsmänner geben ſich auch keinen 5 r Konen hin,
daß der Krieg bald ſein Ende erreichen könnte, oder beſſer,

ſie wollen ſein Ende erſt, wenn die beiden Republiken voll
d beſiegt ſind. England rüſtet darum auch weiter.
Chamberlain ſoll bei den Regierungen der Kolonien angefragthaben, wie viele Kolonialſoldaten für den Dienſt in Südafrita

zur Verfügung geſtellt werden könnten, falls die jetzt auf dem
Kriegsſchauplatze befindlichen Truppen anderswo gebraucht
werden ſollten. Canada ſoll allein 12 000 Mann zugeſagt
haben. Die engliſche Regierung iſt alſo doch nicht gang ſicher,
d Rußland ihr in Jndien nicht Schwierigkeiten bereiten
wird.

Von Cronje.
Aus Pretoria wird amtlich gemeldet, daß die Streitmacht

Cronjes, die vor den Engländern kapitulierte, zwiſchen 2000 bis
3000 Mann betragen hat. Roberts gab die Wo der gefange-
nen Buren bekanntlich auf 3700 Mann an. Die Buren haben
in heldenhafter Weiſe gefochten. Das geht aus einem Bericht
des Reuters Bureau, der einen Beſuch in dem Burenlager bei
Paardeberg ſchildert, noch ganz beſonders hervor. Wir laſſen
dieſen intereſſanten Bericht ier folgen: „Man wundert ſich am
meiſten, ſchreibt der Beſucher des Lagers, wie die Buren es
unter dem furchtbaren Aasgeruch aushalten konnten. Alle zehn
Schritte lagen tote Pferde, Maultiere und Ochſen und ver
peſteten die Luft in entſetzlicher Weiſe. Der Jeiß hat gegen
wärtig hohes Waſſer und an jeder ſeichten Stelle ſammeln ſich
aufgetriebene Thierleichen. Die Verfaſſung des ganzen Lagers
und der Schützengräben ſpottet einfach jeder Als
ich mich auf dem nördlichen Ufer dem Lager näherte, querte ich
erſt unſere Laufgräben, die vortrefflich angelegt ſind. Es war
bei uns die Regel, jede Nacht 50 oder 100 Schritt vorzuſtoßen
und dann raſch einen Schützengraben auszuwerfen, der uns in
Stand ſetzte, tagsüber ein lebhaftes Feuer zu unterhalten. Dieletzten drei Nächte hatten uns faſt in Piſtolenſchußweite von

den Schützengräben der Buren gebracht, und dann war ein
kurzer nächtlicher Kampf in der Nähe gefölgt, und als es
Morgen wurde hatte ſich Cronje genötigt geſehen die

Waffen zu ſtrecken. Das ußufer auf beidenSeiten war mit Reihen von n Gräben durch
ogen, aber mit Gräben, wie man ſie nie vorher geſehenhat Es ſo thatſächlich unterirdiſche nungen und

ganz bombenfeſt, wenn das Geſchoß nicht gerade in das Ein
angsloch einſchiägt. Geſchoſſe mit annähernd flacher Flugbahn
onnten daher gar keine Wirkung thun. Ich war der erſte Be

richterſtatter, der das Lager beſuchte, ehe die Wache eintraf, um
die Gefangenen abzuholen. ie Leute, mit denen wir bisher
o heiße Kämpfe gehabt, lagen oder ſaßen in Gruppen umher.

Jhre Züge waren hager und verwittert. Faſt alle riefen nach
einem Tropfen Schnaps. Das Lager war thatſächlich er
An allen Ecken fand man die ausgebrannten Feuer, auf denen
die Buren den Morgenkaffee gekocht hatten. Die Freude über
das Ende dieſer greulichen Belagerung leuchtete aus allen Ge
ſichtern und zeigte ſich in jeder Bewegung. Die Leute lachtenund ſcherzten auf allen Seiten und hoſſten, ſie würden bald
einen Trunk Whisky Die Oranjer ſprachen faſt alle
engliſch. Sie machten ſich vor der Hand keinen Kummer über
den Ausgang des Krieges oder über den Verluſt der Freiheit.Alles wurde über der Freude der augenblicklichen Erlöſung ver

geſſen. Es waren unter den Belagerten auch einige Frauen
und Kinder. Glücklicherweiſe war unter ihnen, mit Ausnahme
eines Mädchens, das an einer Fingerſpitze verletzt war, nie-
mand, der unter der Beſchießung zu Schaden gekommen war.
Jch war beim Abſchied zwiſchen verſchiedenen Männern und
ihren Frauen oder Schweſtern zugegen. Es war hergzerraßernFrauen wie Männer weinten bitterlich Unter den Buren
waren auch ganz junge Burſchen zwiſchen 16 und 18 Jahren.
Die meiſten waren Transvaaler, denen ihre trotzige, unter-
nehmende Haltung ganz abhanden gekommen war (7).

ie Vollſtändigkeit des heutigen Fanges iſt
blick auf den äußerſt entſchloſſenen Charakter des Feindes
bemerkenswert. Man hatte zum wenigſten gedacht,
ſie würden Geſchütze, Gewehre und Munition vor der Ueber

abe zerſtört haben, allein die einzigen zerſtörten Waffen waren
ie Vickers-Maximgewehre, die von unſeren Granaten getroffen

waren. Drei britiſche Offiziere und neun Soldaten waren als
Gefangene im Lager. Nach ihrer Erklärung wäre das Bom-
bardement geradezu fürchterlich geweſen. Man hatte auch ihnen
in tiefen Erdlöchern Obdach und Schutz gegeben und ſie über-
haupt in jeder Hinſicht freundlich behandelt. Einzelne von den
gefangenen Buren fragten mich ſorgenvoll, ob Bloemfontein von
uns beſetzt ſei. Cronjes Führung wurde von ihnen mit kriti-
tiſcher Schärfe erörtert. Er ſei, meinten ſie, ein ganz guter
Kopjeverteidiger, aber im offenen Felde kein Heerführer. Als
der Befehl zum Aufbruch kam und es hieß, den Fluß zu über
chreiten und nach unſerem Lager zu ziehen, bot ſich ein ganz
gen Bild. Jeder Mann packte auf, was er tragen konnte,

Keſſel, Pfannen, Decken und ſonſtiges Gerät, und warf ſein
Gewehr auf einen von zwei Haufen, die bald ganz gewaltig
anwuchſen. Die Furt war bedeutend angeſchwollen und die
Gefangenen mußten die Beinkleider ausziehen, um durchzu
waten. Das ganze Schauſpiel machte mehr den Eindruck von
Scherz und Mutwillen, als daß es einen tragiſchen Akt im
harten Kriegsdrama zur Anſchauung gebracht hätte. Die Leute
lachten und beſpritzten einander mit Waſſer, ſchienen überhaupt
den ganzen Vorgang als ungeheuer ſpaßhaft aufzufaſſen. Nur
wenige waren unter der Menge bemerklich, die mit unwilligen
Augen das leichtfertige Treiben ihrer Kameraden anſahen.“

danche Stellen in dieſem Bericht berühren etwas eigen-
tümlich. Man darf aber nicht vergeſſen, daß er von einem
Engländer geſchrieben iſt.

Das unſtttliche Dlakat.
Auf der Eiſenbahnſtation Warburg wurde von einem Pfarrer

ein unſittliches Plakat entdeckt. Natürlich hat ſich der ſittlich
begeiſterte fromme Herr ſofort bewogen gefühlt, durch Eintragung
in das Beſchwerdebuch der Station die Entfernung des Plakats
r verlangen, „weil es durch ſeine Abbildungen weiblicher Per
onen anſtößig ſei“. Das Plakat, das der Volkszeitung vorliegt,

empfiehlt man verzeihe das harte Wort Korſetts mit
Wagner und Schillingſchen „HerkulesSpiralfedern“ als das
beſte für die Geſundheit. Das wird in verſchiedener Weiſe bild-
lich dargeſtellt. Da iſt zuerſt eine höchſt keuſch und züchtig mit
fußfreiem Rock und hoher Bluſe bekleidete Tennis-Spielerin.
Allerdings, Knöchel und, wohlgemerkt, der untere Teil der
man verzeihe das harte Wort Waden ſind frei. Sollten die
den Herrn Pfarrer in hochgradige Aufregung verſetzt haben

Auf dem nächſten Bilde macht ein älterer, würdiger Herr
mit nacktem (Pfuil) Schädel einer größeren man verzeihe
das harte Wort mens hen a die Biegſamkeit der
Herkules Spiralfedern klar. Unter ſeinen Zuhörerinnen be-
finden ſich gräßlich! zwei Damen in ausgeſchnittenen
Kleidern, aber vom Rücken aus geſehen! Darunter zwei flotte
Radlerinnen, welche man verzeihe das harte Wort Hoſen
tragen. Auch das ſcheint unſittlich zu ſein. Daneben endlichkommt der lex HeinzeClou des Plakats: Zwei weibliche Ge-
ſtalten, deren Oberkörper nur mit einem durchaus nicht tief
ausgeſchnittenen Hemd und einem Korſett bekleidet iſt; die eine
hat noch dazu ihr Rabenhaar aufgelöſt. Jn der linken oberen
Ecke des Plakats befindet ſich als Schutzmarke der mit einem
wahren Rieſenfeigenblatte bekleidete Herkules von Wilhelmshöhe.
So iſt das Plakat beſchaffen, welches die ſittlichen Gefühle des
Pfarrers auf dem Bahnhofe in Warburg beleidigt hat. Wir
bemerken, daß die abgebildeten Dekolletierungen die auf Hof
bällen üblichen bei weitem nicht erreichen, die bekanntlich in
einem beſonderen Falle den alten Wrangel zu dem Ausſpruche
hingeriſſen haben „J, Jott bewahre, ſo wat habe ick ſeit meine
Amme nich jeſehen! er an dieſem Plakate etwas Unan-
ſtändiges entdecken kann, muß eine merkwürdig erregbare Phan-
taſie beſitzen. Es iſt aber angeſichts der lex Heinze die Frage
erlaubt: macht man Geſetze für einzelne Perſonen mit krankhaft
erhitzbarer Phantaſie

Aus dem VReiche.
Leipzig. Die kaiſerliche Disziplinarkammer erkannte gegen

den h Mittag aus Oſchatz aufDienſtentlaſſung mit halber Penſion auf drei Jahre. Als
Strafthat kommt ein Sittlichkeitsvergehen in Betracht.

Düſſeldorf. Geborſtene Ordnungsſtütze. Die Straf-
kammer verurteilte den Großkaufmann Metters wegen Wechſel-
e r im Betrage von 40000 M. zu 4 Jahren Gefängnis.

etters genoß in der beſſeren Geſellſchaft großes Anſehen.
Jn Goldkronach (bei Bernech) trank der neun

&pria rige Metzger Johann Kolb aus Prahlerei einen halben
iter Rum auf einen Zug aus. er Mann ſtarb binnen

einer Viertelſtunde.

Nauen. Eine Schule als r Einhieſiger Schuldiener hat ein Klaſſenzimmer der ſeiner Obhut an
vertrauten Schule für Zuſammenkünfte von Perſonen beiderlet
Geſchlechts n Das Schulhaus liegt an einer wenig

im Hin-

bebauten Straße. Die Zuſammenkünfte fanden in den ſpäten
Abendſtunden ſtatt. Der Schuldiener, der auch noch als
Laternenanzünder fungierte, ſetzte bei ſeinem Rundgang
durch die Stadt die Eingeweihten von den Zuſammenkünften
in Kenntnis. Als die Sache kürzlich ans Tageslicht kam, wurde
er ſogleich ſeiner Stellung enthoben. Dem Vernehmen nach ſt
er inzwiſchen verhaftet worden. Durch einen Brief eines be
teiligten Dienſtmädchens erfolgte die Aufdeckung der Sache.

Vermiſchtes.
Neues Weltausſtellungs-Projekt. Regierung und

Stadtvertretung billigten im Prinzip den Plan einer Brüſſeler
Weltausſtellung für 1905, zur Feier der 75 jährigen Unabhängig-
keit des Landes.

Der deutſche Fiſchdampfer Fock u. Hubert“ iſt infolge
Schneeſturms an der ſchottiſchen Küſte unweit Stronſay mit
neun Mann Beſatzung geſtrandet und untergegangen.

mee e e e e a W aJ an er ee re ne4 7 hr n non Ame e

L d ren S

m

Durch den Mördverſuch Luechenis am
direktor war die r e entſtanden, ob der Mörder der KaiſerinEliſabeth neuerd e vor ein Schwurgericht geſtellt werden
ſolle oder nicht. Der Genfer Staatsanwalt hat dieſe Frage
nun verneint in Hinſicht darauf de das neue Verbrechen im
Verordnungswege durch eine Verſchärfung der Zellenhaft c.
beſtraft werden Kann Luecheni kommt alſo wiederum in die
hen e 4 in welcher er nach ſeiner Verurteilung ein

ahr zugebracht hat.Warnung vor einem Schwindel. J verſchiedenen
r en Blättern erſchien vor kurzem eine Anzeige, wonach
deutſche Damen und Herren unter vorteilhaften Bedingungen
als erkägtyr u. ſ. w. für die Deutſche Abteilung der
Pariſer Weltausſtellung geſucht worden. Auf nähere
Anfrage unter der in der Anzeige angegebenen Chiffre erfolgte
ein rer r Schreiben eines angeblichen E. Lagorio
(Fils) Agence de Publſcite internationale, Paris 28 rue Du-
rantin, worin die weiteren Bedingungen mitgeteilt wurden und
die Einſendung einer „Agenturgebühr“ von 5 M. gefordert wurde.
Die über 4 amtlich eingezogenen Erkundigungen lauten
im höchſten Grade ungünſtig, ſo daß es kaum einem Zweifel
unterliegen kann, daß es ſich um einen Schwindel handelt, bei
dern es lediglich auf die Einziehung des Vorſchuſſes abge
ehen iſt.

Die ſchwimmende Halle des Luftſchiffes des
von Zeppelin, welche vom Sturm letzte Woche losgeriſſen
und gegenüber der Domäne Manzell am Bodenſee ans Landetrieben wurde, ſitzt noch immer auf dem Kiesboden feſt. Die

em Ufer zugekehrte Seite ſitzt vollſtändig auf, während die
andere Seite noch im Waſſer ſchwimmt. Die Pontons werden
nun alle mit Waſſer angefüllt, damit der Schuppen einen feſten
Stand bekommt. Sobald der See an dieſer Stelle auf etwa

Zentimeter geſtiegen iſt, dürfte die Halle nach Diruſg
der Pontons davon ſchwimmen. Die Halle ſoll zu 15000 M.
in der Feuerverſicherung, ſowie jeder Mann, der beim Ballon-
ſern mitfährt, bis zu 95000 M. in der Lebensverſicherung
ein.
An die Fagerhalter und Tagerhalterinnen

Deutſchlands
Jn Magdeburg traten am 16. April er. im Saale Zum

blauen Hecht“ die Einzelmitglieder des Verbandes der in Kon-
ſum- und ähnlichen Vereinen beſchäftigten Lagerhalter und
Lagerhalterinnen zur alljährlich ſtattfindenden Generalver-
ſammlung Volpnen um den Bericht des Vorſtandes entgegen
den owie in ernſter Arbeit den Verband weiter auszu-
auen und ſeinen Einfluß zu erhöhen.
Der Verband hat gezeigt, daß es r mit der Wahrnehmunder Jntereſſen ſeiner Verufskol egen Ernſt iſt und wird au

ferner beſtrebt ſein, die nicht organiſierten Lagerhalter zum
v heranzuziehen, um ihnen damit eine gute Stellung

zu ſichern. hEs muß allerdings umſichtig und nach feſtgeſtecktem Ziele ge
arbeitet werden, damit nicht der Vorwurf erhoben werden kann,
unſer Verband ſchädige das Genoſſenſchaftsweſen. Dies iſt
das Feld, das der Verband zu bearbeiten hat, doch genügt nicht
allein der Anſchluß der Kollegen an den Verband, vielmehr iſt
repre Fühlung zu allen Berufskollegen geboten, um ſo Einſicht
und Verſtändnis für das J. aftsweſen und unſere Ver-
hältniſſe in alle Schichten der Bevölkerung zu tragen. Um das
Ziel zu Fgeidi, iſt das Zuſammenwirken W Kollegen
erforderlich. Jedoch iſt die Zahl der Fernſtehenden noch ſehr
roß und bedarf es eingehender aufklärender Arbeit, um alle
ollegen im Verbande zu vereinen.
Darum Kollegen allerorts, werbt neue Mitglieder für den

Verband und wirkt für zahlreichen Beſuch der Generalver-
ſammlung.

Der Vorſtand: H. Friedrich.
Leipzig, Anfang März 1900. Arndtſtr. 25.

Quittung.
Für Parteizwecke gingen auf Sammelliſten ein:

Serie 0O: Liſte 697 leer, 743--748*, 750--754*, 755 leer, 758,
759*, 782 leer, 848 --.50, 853*, 854 u. 855 leer, 859 --.25, 917*,
960 1.10, 961 --.20, 962 leer, 963 25, 964 25, 965 --.25,
966 1.90, 967 4.20, 968 leer, 969 --.25, 970 50, 971 4.30, 976*,
977 --.50, 978 u. 979 leer, 980 1.65, 981 1.70, 982 leer, 983 90,
984 30, 985 I. 1025 5.90, 1063 3.20, 1064--1066 leer, 1067
5.90, 1068 3.95, 1071 1.10, 1072*, 1073--1076 leer, 1081 1.90,
1082 --.75, 1083*, 1084 u. 1085 leer, 1086, 1088, 1096, 1097,
1098*, 1134 1144*, 1145 I. 1146 1.33, 1147 --.25, 1148--1160
leer, 1161 6.26, 1208*, 1221 --.75, 1222, 1224*, 1226 u. 1227 leer,
1228*, 1229 81, 1230 leer, 1231 5.35, 1232 2.80, 1233 10.
1234 4.35, 1235*, 1241--1243 leer, 1244 30, 1245 85, 1246
3.35, 1247--1250 leer, 1251 --.25, 1252 --.25, 1253 --.25, 1254
1.50, 1255 6.40, 1256--1267*, 1268 75, 1269*, 1271 --.50, 1272
18 r 1274 2.20, 1275 90, 1276 --.40, 1277 u. 1278*,

0 -.25.
Serie Liſte Nr. 12 6. 16 3.35, 29 4.95, 40 5.05, 120

eer.
Stadtverordneten-Liſten Nr. 46—52*, 54 55*, 58 2.75, 59

61 83 64 0, 657.Böllberg: 1069 6.40, 1070 2.95, 1236 7.70, 1237 1.--, 1238
1.70, i 309 4.30, 1240 3.80.

Oppin durch H.: 137 9.05.
Geſamtſumme 153.5 Mk.
Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und bitte die

ſelben bald abzuliefern.
Güldenberg.

Quittung aus Zeitz.
ür die böhmiſchen Bergarbeiter.

Von drei Maſchinenarbeitern bei Näther 80 Pfg.
Auf Bons 6.50 Mk.

Das Gewerkſchafts-Kartell.
Standes amtliche Nachrichten.

Halle, 3. März.
Aufgeboten: Der Maler Seydewitz und Emma Fichtel (Mühlberg 4 and Wettin).

Der Kaufmann Bauer und Margarete Müller (Rathausſtra e s und Magdeburger
ſtrane 25). Der Schloſſer Prautzſch und Hedwig Müller (Turmſtraße 154 u. Lerchen
feldſtraße 5). Der Schneider Riegel und Martha Wagner (Heinrichſtraße 9 und Jäger
platz 84). Der Hilfsbremſer Pinkala und Marie Landgraf (Falkenberg und Döls
dorf.Theſchliehungen: Der Muſiker Arndt und Jda Speter (Schimmelſtraße 17 und
Frieſenſtra e 24). Der Arbeiter Rößler und Anna Moritz Knie 1 u. Schlamm 2)

Der Buchbinder Heldmann und Emma Bonge (Leipzig Schönefeld und 3).Der Kaufmann Siccard und Jda Rudloff (Ma ehur und Niemer erſtraße 144
Der Eiſendreher Heinicke und Margarete Nagel Große Kiaueſtraße 40 und Steg 15).
Der Vize eldwebel und Bat.-Tambour Dähne und Marie Weickardt (Deſſauerſtraße 70
und Schwetſchkeſtraße 8s). Der Maurer Sondershauſen und Wilhelmine Hennebold
(Hirtenſtraße 6). Der Bergarbeiter Siedentopf und Klara Dooſe Bernburg u. Beeſener
ſtraße 119). Der Dachdecker Atzler und Marie Pitzſchke (Halberſtädterſtrase 10 und 9).
Der Schloſſer r und Eliſe Tes mer (Bruckdor'erſtraße 9 und Beeſenerſtraße 119).
Der Tiſchler Knauf und Marie Richter (Kleine Schloßgaſſe 7 und Brunnengaſſe 13).

Geboren: Dem Schneider Abicht ein S. (Kleine Ulrichhraße 386). Dem Maler
Meyer ein S. (Ratswerder 16). Dem Buchbinder Seidemann ein S. (Sophienſtr. 20).
Dem Fabrifarbeiter Roeſoler ein S. (Entb.-Jnſtitut). Dem Gärtner Schwarz eine T.

e Zeiſe eine T. (Frieſenſtrase 65). Demudwig. Wu 19). iS Neſnericſraer g. Wuchererſtraße 19). Dem Bahnwärter Renneberg ein

Geſtorben: Des Geſchirrführer Stoye T., 4 J. (Diakoniſſenhaus). Die Witwe
riederike Schnerr geb. Weber, 71 J. Moritzkirchhof 12). Des Bahnarbeiter

Der Fiſchermeiſter Knöchel, 64 J. Jm erich T., 1 J. (Schillerüraße 19).
ßer 37). Des Handarbeiter Olbricht Ehefrau Johanne geb. Renner, 66 J. (Kuttel

f 9). Des Maſchinenſchloſſer Meye S., 2 M. (Steg 8).
Zeitz, vom 18. bis 24. Februar.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Törf und Alma Schubart. Der Eiſendreher Schulzeund Emilie Weber. Der Schuhwarenhändler Burkhardt und Eliſa Böhme. u

Geboren: Dem Schmied Reißland eine T. Dem Tiſchler Hornickel eine T. Dem
Nachtwachtmann Weber ein S. Dem Hilſsbremſer Freitag eine T. Dem Arbeiter
Schröder ein S. Dem Dr. wed Ottmer eine T. (Grüna). Dem Markthelfer Geiler
eine T. Dem Bergarbeiter Jurczok ein S. Ein unehelicher S. Dem Tiſchler Schlag
ein S. Dem LTiſchler Laugiſch ein S. Dem Tiſchler Kötteritzſch ein S. Eine unehel.
T. Dem Schloſſer Henkel ein S. Dem m Weller ein S. Dem Tapezierer
Gehilfen Körner eine T. Ein unehelicher S. Dem Schloſſer Haake ein S. Dem
Arbeiter Schiebold eine T. Dem Korbmacher Naumann ein S.

Geſtorben: Der Jnvalide Buſchner, 33 J. Marie Friederike Schmeißer geb. Hoppe,
50 J. Des Markthelfer Geiler T., totgeb. Albert Hoffmann, 1 W. Die Witwe Rudolph
3 Rüdiger, 80 J. Kurt Rothe, 4 M. Der Schloſſer Stier, 21 J. Der Dachdecker

leiſcher, 37 J. Joſeph Laugiſch, 1 W. Die Dienſtmagd Anna Schwager, 15 J.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.
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